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in Lodz: Rd. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inlaud, vierteljährlich RB. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen. | 


Electricitäts- und Kabelwerke Aug. 
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Electrische Licht- ut Kraft- -Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. MAKSYHILJANA KALHUS 
u Sämmtliche elektrische Bedarfs- Artikel. Marszalkowska Na 149 rög Pröne | 
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ee den 10. 230 Sepfember 1900. 


ö Lodzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Aedachion und Gxpedilion: 
Diielna: (Bahn) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. 


„ Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 dis 10 uhr früh geöffnet. 
— ęʃ— ſl— —ů—ůů———ůͤ—;̃ ½ꝛe 


20. Wehrgang 


J Inferſſonsgebühre n: n: 
Für dle fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, fm Inſerateuthelle g Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 


Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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Meiner geehrten Kundſchaft 
diene hiermit zur gefl. Kennt 
nißnahme, daß ich durch An⸗ 
ſtellung einer gediegenen Kraft 


Hüffer, 


w Warszawie, 


— See 
N Neuheiten 

für die Herbſt⸗Saiſon 1 
0 ſind in N 1 oße rt 9 us wa h | eingetroffen (0 0 


0 und empfehle dieſelben zu beſonders billigen Preiſen. 0 
0 
0 Petrikauer⸗ 


en Hormann Friedmann 


— 
289689950 


Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Peltikauer- J. B E R (3 E R Flinte Auen 
7 


Straße Nr. 149, (Htöwne).Ste, Nr. 3, 


Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salon. Arbeiten der neneiten 
Art in eleganter fanberer Ausführung. Sprcalttät : kunſtlich in Seide gewe le, 
fowie Delbıudbilder u. Oalgemälde aller At als: Meligiöfe, All erhöhte Kalſer · 
Porträts, Landſchaften, Jagd u. Jeuchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hoch fein Bilderrahmen, eigenes Fabellat, großes Lager von Gold⸗ u. Polltur-Leiſte 1. 

Fur Geſchente geeignete Niuhellen als: Hausſeg en, Wandſprllche, filberat und 
goldene Dochzeltskränze mit ia Metall geprägten oder geſticktea Bibe ſprlüchn mad Juiſchelf ⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Bergrözerungen von Portraits nach jeder Pfotograpjie in 


hochelegauten Rahmen, 


— — 


# 
Petrikauer⸗ % 0 
1 7 0 
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Oroßes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Olaſer⸗Diama aten. 


—... ̃ ͤ KK ̃˙— 1 — 
. Te EEE BEE 
Dentipurine, 


Präpar. v. Dr. Koschucki, 
allerbeſtes Desinfections⸗ und Reinigungs⸗Mittel zur Pflege der Zühne. 


Macht die Zähne ſchneeweiß! 


Zu bang bei M. Rosenblum & Co., Droguen⸗ Handlung, Wölczalska Ne. 78, Telephon 436 


0O20000000000000008000000200000 Oe 


Die Conditorei un J. Szmagier 
Petrikaner⸗ Straße 28 
empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Cho colade⸗Pfannkuchen, TEE 
155 Napf- und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bu ches 
des dames, Petits Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, 3 
Fruchtconſerven, Bonbons ets. ete. 


8 Malz⸗, Honig- und Kräuter⸗Bonbons gegen Huſten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, 
Eis etc. etc. 
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Crémes, 8 


* SSO Sees 
Die Aktiengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 


Teppiche, Portleren, Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus: inländiſche, Möbelſtoffe 
2 in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 


0 Smyrna und Savonerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Stück und in jeder 
. beliebigen Farbe hergeſtellt werden. Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch. 


Repräſenta ten: A. Marcus und L. Grünfeld. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 44, 
SSeceeeesees eee 
Heilanstalt für 


Zahn- u Mundleiden, 


Petrikauer - Strasse M 31. 
Honorar für jede Consultation 30 Kop. 


SSS 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


I ana = 


0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o — 
und künſtliche Stopferei 
WEZEADYSZAWA -PIBTRI 


„HELENA“. 


Lodz, Petrikauer⸗Straßſe M III, Telepboa AR 851. 

IE ei Nelnigen und Wachen der Damen und Hirren⸗Gar derobeg, Spiger, Garbi⸗ 

rea, Potileren, Teppiche, Möbel u. ſ. w., ſowle auch das Dek, tieren von dio. Stoffen zu ermäßigen 
Pre iſen. 

Edmmili: Beſtellu agen werden forgfältigft u. nell a 18 zefüh t, auf Waaſch in 24 Stu ide n 


R. Preisman, (Apotheke M. Spokorny) 


empfiehlt : 


KUR-KEFIR. 


Allerneuzſies Nährungs und Sräftigungs-Mittel, 
Telepkon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


Lodzer Tageblatt — 10. (23.) September 1900. 


Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


„ 
10 Stüm 6 floh. „KOME TA „ 10 Sta 6 Aop 


werden anläßlich der maſſenhaften elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquettten, erſucht, 
W. J. ASMOLOW & Co, zu tiäten. 


Oorset- Fabrik 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe 


von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 


gebracht. 


Lei- 


chte Sommercöcke v. Rbl. 3.50, Havelocka v. Rbl. 
7,50 bis 14.—, Herrenanzüge v. 12.50 bis 28. —, 
Roverkostüme à 10.35, weisse Westen à 3 Rbl., 
einzelne Belnklelder von Rbl. 4 bis 8. 
Schüler-Anzüge für säimmtliche Lehranstalten 
von Rbl. 5 bis 11, Knabenauzüge von Rbl. 4. — 
bis 8,75, Knabenwaschanzüge aus Prima-Leluen von 
Abl. 8.75 bis 5.75, 8 von Bbl, 5.— 
is 6. 


50. 
Umtausch jederzeit gestattet. 
Für Manss-Bestellungen speclelles fel nes Stoffiagar. 
Herren- und Knaben-Kleiderhaus 


Emil Schmechel, 


Lods, Rotrikauer-Birasse Nr. 98. 


Vom Miniſterlum des Is nern beftätigtes 
Inſtitut 
für ſchwed. Heil- u. pädagogiſche 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


er Yolndniowaftr. 11, Haus Abel, 
unter der Leitung der Speclaliſtin für Gymnafit und 
Maſſage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 
elneß Achtes. 
RMuckgratsabweichungen, Anämi, Neuralgien, Magen- 
krankheiten, Rheumalſsmus und andere Belenktcantgeiten 
werden in dem Inſtitute mit Hellgymnaſtik und Maſſage 
behandelt. Behandlungen können ſowo hl im Inſtitute wie 
in der Sladt gegeben werden. 
8 Pädagoglſche, ſchwediſche Oymnaſtit für Damen und 
Rinder von 6 Jahren. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt 
a x 
Surowiecki, 


Mitolajemsta 22, 
heilt NüdgrateBerkrlmmungen und verfertigt Cor⸗ 
ſette und allerhand orthopädiſche Apparate. Sch oe ⸗ 
bie Gymnaſlik fur Er wa cent und Kinder. 
Unterricht im Fechten und iu der Aihletik. 


Chemiſch⸗ dal leriologiſches- Cab oratorium 
von 
Dr. St. Serkowski 


Petrikauer Sir. 120 
Biſtimmung der Härte des Waſſirs fc technlſche 
Zwrde.Uaterjuhung ſämmilicher Färberel⸗Bleich ırel 
uud Drucke tel⸗Atikel, Bestimmung dis Werthe, 
und Analpſen ſämmilichte Arutel für Berbrreien 
Brauerelen. ER von Artikeln der Fettia⸗ 
dufizie (Bette, Harze, Säuren, Falſiftkate), Wachs 
und Ciment. Beſtim mungen der Hiizwerthe vo! 
Kohle, Torf eic. 
Darſtellung titrierten Löſung in. 


Orthopadiſche Heilanstalt, Röntgen » Cabinet 
Dr. A, Steinberg, 
Cegielniana - Straße Aro. 57 
„et Mudgratsverkrümmungen, Schlefpals, Erkran 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schrelbkrampf, Zähe 
mungen, ſpinale Kinderlähmungen etc. Erkrantaa⸗ 
tungen von Gelenken, Wusteln und Raochea mite 
tele Maſſage, Elekirieltat, ſchwidiſch Hiugymna⸗ 
gilt und meolcomechanlſche Apparate. Aafertiguag 
von Corſetis u. Apparaten mit Sy tem Heſſiags 
— . nn nm 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurückgekehrt, hat ſich hier als 
Speclalarzt für 
Harn Organe, Veneriſche u. Hautkes 
beiten nledergelaſſen. 
Peltinauer- straße Ut. 121. 
Sprichſtunden voa 8—11 u. 6—B Ude Abends. 
Fur Damen von 5—b Uhr, 


Dr, A, Poznanski, 
empfängt Obren-, Hajen- und Hals · Kranke 
von 9—10 Vor- uno 5—7 Ute t ihm. Paci⸗ 
tauer - Steaßt Nr. 76, Ecke Meßers Paſhage. 


Dr, Leon Silberstein 


Bpeclal-Arzt für Haut-, Geschlechts 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u. 6-8 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm, Sonn- u Feier- 
tags Sprechst. Y. 8-11 f. u. 2—6 N. Evan- 

gelicka-Strasse Nr. 7. 


Dr. A. Sotowiejozyk 
Spinialarzt für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
= Petrilauer Straße Nr. 15 —— 
1. Etage, 
Sprechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Niachmitta s 


Dr. E. SONNEN BERG, 
ausschließlich Haut ⸗ und bener. Krankheiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 und von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Cirkularnote der deutſchen Regierung. 
Die Redaktion der „Pocola“ hat ſich beeilt, zu der 
Cirkularnote des Staatsſekretärs Grafen Bülow 
Stellung zu nehmen. Die zu einem großen Theil in 
Frageſätzen abgefaßte Notiz des Blattes trägt alle 
Zeichen dieſer Eilfertigkeit. 

„Wie die Deveihen melden, verlangl die 
deulſche Regierung offiziell die Auslieferung der 
wirklichen Anflifter der in Peking gegen das 
Völkerrecht begangenen Verbrechen. Sie wünſcht 
keine Maſſenhinrichtungen, wohl aber die Bes 
ſtrafung (Hinrichtung e) der wahren Schuldigen. 
Wer find dieſe Schuldigen? Die Kaiſerin ? 
Prinz Zuan ? Wir wiſſen es nicht ſicher und 
auch die deutſche Regierung weiß es nicht. Sie 
nimmt an, daß dle Vertreter der Mächle in 
Peking die Schuldigen kennten und namhaft 
machen würden. Wir glauben, daß die Geſand⸗ 
ten eine ſolche ſchwere Verantwortlichkeit wohl 
kaum auf ſich nehmen werden. Das zunächſt. 
Wie ſoll man ferner mit dieſen Schuldigen ver⸗ 
fahren? Soll man ſie ohne gerichtliche Uuter⸗ 
ſuchung hinrichten, wie es mit dem angeblichen 
Mörder des Barons Ketteler geſchehen iſt? Oder 
ſoll man fie gerichtlich belaugen? Welches Gericht 
fol entscheiden? Das find Alles ſehr ernſte 
Fragen, die man nicht übereilt eniſcheiden kaun. 
Natürlicherweife iſt die Einmüthigkeit der Mächte 
erwünſcht und nothwendig, auf der Baſig von 
Hinrichtungen ohne richterlichen Spruch läßt ſie 
ſich aber kaum erzielen, da ſich das „civiliſirle“ 
Europa doch irgendwie vom barbariſchen China 
unterſcheiden muß. Und dann können wir abſolut 
nicht begreifen, warum man die Friedensverhand⸗ 
lungen nickt beginnen kaun, wenn man nicht 
zuvor das Blut von Chineſen vergoſſen hat, die 
nach der Anficht der deulſchen Regierung ſchuldig find, 
vielleicht aber große, ja ſogar ſehr große Nachſicht 
verdienen.. . 

— Zum Aufruf der Burendelegirten ſchreibt 
die „Hos. Bp.“: 

„Die letzten Verfügungen des britiſchen Ober⸗ 
kommandirenden in Südafrika zeigen uns, daß er 
den Pfad des „ehrlichen Kampfes“ verläßt und 
ohne Skrupel zu Maßnahmen ſeine Zuflucht 
nimmt, die nicht nur ſeinen Namen, ſondern auch 
den feines Landes auf ewig mit Schmach be⸗ 
decken. Die Erſchießung des unſchuldig verurtheil⸗ 
ten Cordua, welcher einer Verſchwöruug gegen das 
Leben Roberts“ angeklagt war, die Verſagung der 


Kinder und Frauen, deren Väter und Gatten 
gegen die Engländer kämpfen, die Zerſtörung 
ihrer Häufer, die durch Androhung von Ver⸗ 


baunung und Tod erfolgte Nöthigung der Nichte 
kombattanten zu Denunciation und Berralh, der 
Akt, durch den alle Buren, welche den Engländern 
den Eid nicht leiſten, für Kriegsgefangene erklärt 
werden, die Beſtrafung der Bevölkerung ganzer 
Bezirke für den Widerſtand einzelner Perfonen — 
alles das ſind Maßregeln, die von der Haager 
Konferenz verurtheilt, in der von England ſelbſt 
ratiſizirten Konvention verboten werden. Aber 
was will das fagen? St es Eugland darum 
zu thun, die Beſtimmungen der Haager Konferenz 
und ſich ſelbſt zu achten, wenn es möglichſt raſch 
mit den Buren ferlig werden muß, um feine 
Truppen nach China, in jenen fernen Oſten 
zu werfen, wo ſich dieſe Großmacht bis 
ſetzt mit einer fo kläglichen Rolle zu begnügen 
at.. 

8 Der telegraphifch gemeldete Aufruf der drei 
Burendelegirten, die ſich „im Namen der Gerech⸗ 
tigkeit, im Namen der Menſchlichkeit“ an, Alle 
wenden, deren Herz für die Buren ſchlägt, beweiſt 
am allerbeſten, daß die Engländer das Schlacht⸗ 
ſchwert als eine unbequeme Waffe gegen das Heu⸗ 
kerbeil vertauſcht haben. 

Einen ſchweren, niederdrückenden Eindruck 
macht dieſer Aufruf, dieſer Klageſchrei eines unter⸗ 
gehenden Volkes. Wird dieſe Stimme von Jeman⸗ 
dem gehört werden, wird dieſer tragiſche Appell 


bei irgend Jemandem eine Wirkung erzielen ? 
Wird der Geift der Gerechtigkeit, das Gefühl der 
Menſchlichkeit zum Ausdruck kommen? Wird 
der Aufruf nicht auch gleichzeitig das poli⸗ 
tifche Verſtänduiß wecken, das im gegebenen 
Falle ein treuer Bundesgenoſſe der Gefühle 


der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit fein muß?“ ' 


Politiſche Rundſchau. 


— Die wahren Gründe für das 
Unterbleiben des Bankelts der 
natlonaliſtiſchen Maires Die Dar⸗ 
been der nalionaliſtiſchen Blätter über die 
Urſachen, wegen deren das Bankett des Parifer 
Gemeinderaths unterbleiben muß, werden von der 
Regierung in beſtimmteſter und ſcharfer Weiſe 
dementirt. Die Verwaltung hat keinen Augenblick 
daran gedacht, die Zahlung der mit dem Bankett 
verbundenen Ausgaben zu verweigern, verwahrte 
ſich aber auf das Entſchiedenſte gegen das Vor⸗ 
| gehen des Vorſtandes des Gemeinderathes, 
| der wider alle Gepflogenheiten allein die 
Einladung zu dem Bankette verſandte, indeß 
er doch nur im Verein mit dem Seine-Präjkten 
und dem Poltzei⸗Präfekten die Munizipalität bil⸗ 
det, und ſelbſt den Seine-Präfekten garnicht zu 
dem Bankette ein lud. Als deſſen Untergebene be⸗ 
reits ihre Einladungen erhalten hatten, ſchrieb der 
Seine⸗Piäfekt an den Präſidenten des Gemeine⸗ 
deraths, um ihn daran zu erlunern, daß der Prä⸗ 


ſident und der Vorſtand des Gemeinderaths, die 


nur während der Tagungen eine geſetzliche Exiſtenz 


haben, nicht berufen find, die Munizipalität von 
Paris zu bilden. In ähnlicher Weiſe antwortete 
der Generalſekretär des Polizeipräfekten für den 
abweſenden Präfekten Löpine, der mit einer Ein⸗ 
ladung bedacht worden war. Aus der offiziellen 
Darſtellung geht ſomit hervor, daß das Banket 
des Pariſer Gemeinderaths nicht, wie die Natio⸗ 
naliſten glauben machen möchten, von der Mer 
gierung verboten worden iſt. Die Herren vom 
Stadthauſe haben ihr Bankett abgefagt, weil 
ihnen die Einladungen in ſolcher Menge zurückge⸗ 
ſchickt wurden, daß ihr Bankett unmöglich für ein 
Feſteſſen der Gemeindevorſtände Frankreichs gelten 
konnte, Dies geht ſchon aus der Thatſache her⸗ 
vor, daß der Vorſtand des Gemeinderaths das 
gegebene Verſprechen, die Liſte der angemel⸗ 
deten Maires zu veröffentlichen, nicht gehal⸗ 
ten hat. 

— Ein Konflikt zwiſchen Frank 
reich und Oman. In den franzöſiſchen Kos 
lonialkreiſen beſchäftigt man ſich lebhaft mit einem 
Konflikte, welcher vor einiger Zeit anläßlich des 
Vorgehens des Sultans von Maskat zwiſchen 
Frankreich und Oman ausgebrochen iſt. Die ie 
merkſamkeit der kolonialen Kreſſe iſt umſomehr 
nach jenen Gebieten hin gerichtet, als vor unge⸗ 
fähr ſechs Wochen der perſiſche Gouverneur von 
Buſchiri, dem Beiſplele des Sultans von Mas⸗ 
kat folgend, 
feinem Gebiete gezwungen hat, auf das frauzöſi⸗ 
ſche Protektorat zu verzichten. Ueber das Verhal⸗ 
ten des Sultans von Maskat find folgende Eins 
zelheſten bekannt geworden: 

Am 7. Juni begab ſich der Sultan in Ber 
gleitung des eugliſchen Konſuls Kapitän Cox an 
Bord der „Sphinx“ vom oſtindiſchen Geſchwader 
nach Sour, wo das Schiff am nächſten Mittag 
anlangte, Der Sultan verließ mit feiner Eskorte, 
die zum größten Theile aus Soldaten beſtaud und 
50 bis 60 Maun zählte, das Schiff, ſtien bei 
einem einflußreichen Notabeln ab und ließ einige 
Notabeln berufen, welche ſich unter das Proteklo⸗ 
rat Frankreichs begeben halten, ferner die Eigen⸗ 
ſhümer von arabiſchen Segelbooten, welche unter 
franzöſiſcher Flagge fahren. Er verlangte von ih⸗ 
nen, ihm die franzöſiſchen Erlaubnißſcheine auszu⸗ 
folgen, damit er dieſelben dem franzöſiſchen Vice⸗ 
konſul in Maskat ſelbſt zurückſtellen könne. Der Sul⸗ 
tan verſuchte alle Mittel, die Leute einzuſchüchtern, 
und erinnerte daran, daß vor etwas mehr als 30 
Jaͤhren einer ‚feiner Vorgänger, der Sultan To⸗ 
neyui, die Stadt Sour, die ihm den Gehorſam 
verweigerte, durch zwei engliſche Schiffe bombardi⸗ 
ren und gänzlich zerftören ließ. Die ſranzöſiſchen 
Schutzbefohlenen erklärten, daß ſie den Schutz 
Frankreichs bloß deshalb geſucht haben, um ihre 
Beziehungen zum Auslande leichter zu geftalten, 
Der Sultan erging ſich nun in heftigen Ausfäl⸗ 
len gegen Frankreich. 
lungen, mehr als drei vom franzöſiſchen Vizekon⸗ 
ſul in Maskat ausgefolgte Erlaubnißſcheine zu 
erhalten. 

| Eine Woche ſpäter begab ſich der Sultan, 
immer in Begleitung des engliſchen Konſuls, nach 
Maskat zurück. Am 6. Auguſt wurde in dieſem 
Orte folgendes Dekret kundgemacht: „Ich habe 
bemerkt, daß meine Unterthanen ſich über die Ber 
dentung deffen, was es heißt, die Flagge und die 


Schifffahrts-Er laubnißſcheine eines fremden Staa⸗ 
Es ſcheint, daß 


tes anzunehmen, nicht klar ſind. 
ſie darin ein Mittel erkennen, ſich unter fremden 


Schuß zu begeben. Das wird fernerhin nicht mehr 


geſtattet. Wiſſet denn, daß ich in meinem Staake 
1 Flaggen und Erlaubnißſcheine nicht mehr aner⸗ 
| kenne und daß ich nicht dulden werde, daß künf⸗ 
; fighin jemand ohne meine Erlaubniß und Ermäch⸗ 
tigung ſolche nehmen dürfe.“ 

! Das Oigan der franzöſiſchen Kolonialkreiſe, 


die „Depeche coloniale”, ſchreibt über dieſe Vor⸗ 


fälle: „Der Sultan von Maskat hat ſichtlich auf ! 


Befehl und unter dem Schutze der englichen 
Agenten gehandelt. Seit mehreren Wochen beſiu⸗ 
den ſich immer Schiffe der engliſchen Flotte im 
Hafen von Maskat. Stets iſt 


nenboote, wie der „Redbreaſt“, der „Pigeon“, 


die franzöſiſchen Schutzbefohlenen in ' 


Es iſt ihm aber nicht ge. 


ein Kriegsschiff, 
manchmal find zwei oder gar drei daſelbſt; Kano⸗ 
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„Sphinx“, „Aſſey“ oder auch große Schiffe wie 
„Melpomena“ oder „Coſſach“ halten ſich hier zur 
Verfügung des engliſchen Konſuls, während ſein 
Vorgeſetzter, der Generalkonſul von Buſchiri, nur 
über den alten Raddampfer „Lawrence“ verfügt.“ 
— Das franzöſiſche Kriegsſchiff La Dröme“ iſt 
Ende Auguſt in Maskat eingetroffen, 

— Der „Kölniſchen Zeikung“ wird aus Kap⸗ 
ſtadt vom 28. Auguſt geſchrieben: Die Au ds 
| weifungenvongremden aus Tran 

vaal, darunter aud einer Anzahl deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger dauern fort. Mehrfach hatte man hier 
Gelegenheit, die ſehr wenig rückſichtsvolle Art der 
Beförderung der Ausgewieſenen zu beachten. Von 
Seiten der zuſtändigen Konfuln, insbeſondere auch 
des deutſchen, ſind hiergegen bei dem Gouverneur 
Milner Beſchwerden erhoben worden. Milner hat 
daraufhin dem deutſchen Generalkonſul gegenüber 
die vorher ſchon mündlich ertheilte Zuſicherung 
wiederholt, er werde alles thun, um bei den bri⸗ 
riſchen Militärbehörden darauf hinzuwirken, daß auf 
deutſche Reichsangehörige, infoweit ihre Ausweiſung 
vom Kriegsſchauplatze nicht zu umgehen ſei, jede 
mögliche Rückſicht genommen werde. In der 
Thal macht ſich in der letzten Zeit eine Beſ⸗ 
ſerung in der Behandlung der Ausgewieſenen ins 
ſofern bemerklich, als die Behörden ſetzt für deren 
Unterkunft und Verpflegung ſowie für deren freie 
Weiterbeförderung nach Europa Sorge tragen. 
Für die deutſchen Frauen, die ſich unter, den Auge 


gewieſenen befanden, wurde dabei erreicht, 
daß man fie mit Fahrkarten zweiter Klaſſe 
verſah. 


Die Wirren in China. 


Der günſtige Eindruck, den die Büllowſche 
Circularnole in der geſammten Öffentlichen Mel⸗ 
nung Europas hergerufen, hat ſich mit der Fort, 
dauer der Discuſſionen nur vertieft, ſoweit wenige 
‚ fens die Abſichten und Ziele der beutſchen Politik 

in Frage kommen. Anderes verhält es ſich jedoch 
mit der Beurtheilung des vorausſichtlichen praftie 
ſchen Ergebniſſes des vom Grafen Bülow auge⸗ 
regten Schrittes, Da tritt manche ſkepliſche Auf⸗ 
faffung zu Tage. Bisher iſt noch von keiner Re⸗ 
gierung eine Antwort auf die Note eingegangen, 
was uur nafürlich iſt, da doch die Kabinetie deren 
Inhalt erſt prüfen und ihre Erwiderungen genau 
formuliren müſſen. Es läßt ſich daher zur Zeit 
nicht ſagen, ob alle Mächte einſtimmig ſich der 
deulſchen Auffaſſung der Schuldfrage anſchließſen 
werden, oder ob nicht wieder eine Grupplrung der 
Mächte, ähnlich jener in der Näumungsfrage, zu 
Tage treten wird. Es iſt eben nicht leicht, acht 
Mächte, um einen populären Ausdruck zu ge⸗ 
brauchen, unter einen Hut zu bringen. Selbſt 
| der iu ihrer Idealität jo felbftverftändlich erſchel⸗ 
nenden Forderung der deulſchen Note ſtehen Dei 
einzelnen Mächten realpolitiſche Bedenken in 
Wege. 

Die Stimmung in den Nepierungskreifen der 
Vereinigten Staaten von Amerika ſchlldert folgen. 
des Telegramm : 

London, 20. September. Der Miniſter⸗ 
valh in Waſhington berälh heute über die deulſche 
Circularnote. Es heißt, die deulſchen Vorſchläge 
würden zurückgewieſen werden. In den Regle⸗ 
rungskreſſen iſt man nämlich der Anficht, Deulſch⸗ 
land hege noch andere Pläne, die Amerika unbe⸗ 
quem werden könnten. 


Der Widerſtand der Ehineſen 


ſcheint an mehreren Stellen zugleich wieder auf⸗ 
zuleben. Das ungeheure Reich verfügt noch über ber 
deutende Truppen maſſen, die, wenn fie auch an 
Bewaffnung oder Ausbildung keinen Vergleich mit 
den Truppen der modernen Milttärmädhte aushal⸗ 
ten können, doch ſchou durch ihre Zahl gefährliche 
Gegner für die Contingente der fremden Mächle 
werden können. Im Innern des Landes iſt der 
Einfluß der Kaiferin unvermindert, und von allen 
Seiten ziehen die Vicekönige mit ihren Aufgebo⸗ 
ten dem Kaiferhofe zu Hilfe. 

Der Standard erfährt, Hſi⸗Liaug, der mand⸗ 
ſchuriſche Provinzialkämmerer von Human, traf 
am neunten in Tatungfu in Schauſi mil? acht⸗ 
taufend Soldaten ein und verſicherte der Kai, 
ſerin, noch größere Truppen maſſen ſeſen unter⸗ 
wegs. Die Kaijerin drückte den wärmſten Dank 
für die Loyalität der Vicekönige und Gouver⸗ 
neure aus. 

Glaubwürdigen, chineſiſcher Quelle entſtam⸗ 
menden Meldungen aus an zufolge, ge⸗ 


winnt auch dort die fremdenfelndliche Partei 
im Gegenſag zum Vieckönig Liukunyi an 
| Einfluß. 


Die militäriſchen Operationen. 


Im Gange der militärlſchen Ereigniſſe ift 
wieder ein größerer Erfolg der verbündeten Trup⸗ 
pen zu verzeichnen. Wie wir ſchon berichtet haben, 
bedrohten die Peitange und Lukai⸗Forls, nördlich 
von Taku am anderen Ufer des Peiho, die Bere 
bindungslinie der verbündeten Truppen mit ihrer 
Operationsbaſis der Seeküſte. Dreimal verſuchten 
die Ruſſen ſchon die Befeſtigungen zu neh⸗ 
men, würden aber immer mit ſchweren Verlusten 
abgeſchlagen. Jetzt iſt es den vereinten Kräften 
| der Verbündeten endlich gelungen, dies Bollwerk 

zu nehmen. Leider iſt dieſer Erfolg auch nicht 
ohne große Opfer erkauft worden. Auch im mittle⸗ 
ten China haben die Chineſen in letzter Zeit ihre 
Forts verſtärkt, eine Maßnahnte, die ſtark im 
Gegenſatz ſteht mit den Bemühungen ihrer Unter⸗ 
händler, den Frieden herbeizuführen. 

Generalfeldmarſchall Graf Walderſee findet 
alſo noch große Aufgaben vor, Bereits Freitag 
ſollte er mit dem deu iſchen Geſandten Mumm von 
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Schwarzenſtein in Shanghai zuſammenkreffen, um 
dann ſofort nach dem eigentlichen Kriegsſchauplatz 
abzugehen, wo die chineſiſchen Generale von neuem 
Truppen ſammeln. 

In Shanghai werden große Vorbereitungen 
für den Empfang des Grafen Walderſee getroffen, 
der am Bord des Kreuzers „Hertha“ am Freitag 
eintrifft und eine Parade über alle fremdländiſchen 
Teuppen abnehmen wird. Die Häuſer werden 
feſtlich geſchmückt. Graf Walderſee bleibt 24 
Stunden hier und ſteigt bei dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten v. Mumm ab. Dann fetzt er feine Reiſe 
nach Norden fort. Admiral Seymour begiebt ſich 
nach Taku. Die Maunſchaft des Capitäus Pohl, 
die an der Expedition gegen Peking Iheilnahm, 
iſt nach Tſingtau zurückgekehrt. 


Die Schuld der chineſiſchen 
Würd n teäger. 


Weitere Beweiſe für die Schuld einiger der 
höchſten chineſiſchen Würdenträger kommen beſtän⸗ 
dig aus Tageslicht, und wenn fie alle zuſammen⸗ 
geſtellt und geordnet find, fo wird ſich wohl, wie 
die jüngſte deutſche Eircularnote vorausgeſetzt, die 
Urheberſchaft der höchſten chineſiſchen Kreiſe an 
dem Fremden = Moafjaere klar ergeben. Ju, 
dem Namen des Vicekönigs von Pelſchili in 
Tientſin find kürzlich zahlreiche Documente und 
Bücher gefunden worden, die keinen Zweifel übrig 
laſſen, daß der als fremdenfreundlich gerühmte 
Vicekönig Yü⸗Lu nicht allein ein doppeltes Spiel 
geſpielt, ſondern direkt mit den Voxern ſympathi⸗ 
ſirt hat. Sie befinden ſich jetzt in der Hand von 
Ueberſetzern. Unter ihnen befinden ſich viele Liften 
über die Stärke der Boxer in jeder Orlſchaft des 
Diſtrikts, über die ihnen gezahlten Geldſummen 
und in Ausſicht geſtellten Belohnungen. Dieſe 
Zahlungen gehen beſonders aus dem Tagebuch des 
Vicekönigs, in dem er feine täglichen Ausgaben, 
eingetragen hat, hervor. Darunter befindet fi, 
die Summe von 100 Taels, gezahlt für die Köpfe 
von zwei Fremden. Aus dem Datum der Ein— 
tragung geht hervor, daß es ſich um zwei amerie 
lauiſche Marineſoldaten handelt, die in dem 
Kampfe kurz vor dem Enſſatze von Tieulſin ver⸗ 
wundet auf dem Schlachtſelde zurückgelaſſen wer⸗ 
den mußten, Die Documente verrathen auch, wie 
Yü⸗Lu es verſtanden hat, ſich bei den europäiſchen 
Conſuln in Tientſin den Ruf der Flemdeufreund⸗ 
lichkeit zu verſchaffen und auszunutzen. Sie bau⸗ 
ten noch immer auf ihn, lange nachdem er mit 
den Boxern gemeinſame Sache gemacht halte, und 
hinderten die Generale der Verbündeten nach der! 
Einnahme des Oſt⸗Arſenals (am 27. Juli) am 
energiſchen Verfolgen ihres Siegers, ſodaß Gene⸗ 
ral Mah Zeit erzielt, mit feiner Truppenmacht 
heranzurücken und den Verbündeten dem Entſchei⸗ 
dungskampf ſehr zu erſchweren. Auch zwei Be⸗ 
richle des Vicekönigs an die Kaſſerin über den 
Angriff auf die Taku⸗Forts und deren Einnahme 
hat man gefunden, worin er ihr die Stärke feiner 
Truppen iind der Boxer in Tieutſin, die von ihm 
getroffenen Vorkehrungen und die Kämpfe in und 
um Tientſin gemeldet, Die erſten Kämpfe ſchil⸗ 
dert er als glänzende Siege feiner Armee. 


Die Kataſtrophe in Texas. 


Es liegen nunmehr direkte Nachrichten vor, 
die mehr noch als die bisher eingelangten Tele⸗ 
gramme erkennen laſſen, daß der Orkan, von dem 
am vorigen Sonulag Nachts die Küſten von 
Texas und insbeſondere die Stadt Galveſton zer⸗ 
ſtört wurden, eine der furchtbarſten Kataſtrophen 
aller Zeiten darſtellt. Die Zahl der Menſchenopfer 
wird auf nahezu 10.000 geſchätzt, der Schaden an 
Gütern läßt ſich noch gar nicht berechnen, dürfte 
aber Hunderte von Millionen betragen. 

In Galveſton währte der Orfan von Sam⸗ 
ſtag Nachmittags 4 Uhr bis Sonntag halb 2 
Uhr Früh. Vol 6 bis 9 Uhr Abends war von 
der Inſel aus nichts zu ſehen, als die hohen 
Wellen, die in haſtiger Strömung die Hafen⸗ 
anlagen überfluthelen und in die Straßen eindran⸗ 
gen, während der Wind gewaltig heulte und pfiff, 
den beherzteſten Männern Schrecken einjagend. 
Die elektriſche Beleuchtung war vernſchiet, die 
Stadt war in völliges Dunkel gehüllt. Die 
Leute verſteckten ſich in den Häuſern oder liefen 
ängstlich lappend in den Straßen umher und 
beobachteten athemlos aus der Ferne die 
Tigerſprünge der hügelarlig ſich dahin wälzenden 
Wellen. 

Eine Stunde nach dem Ausbruche des Or⸗ 
kaus waren die Straßen verlaſſen, daun, als die 
leichter gebanten Häuſer zu ziltern begannen, er⸗ 
ſchienen die Einwohner wieder auf der Straße. 
Männer ſeilten ihre Frauen und Kinder au ſich 
und hielten ſich im Freien feſt, wobei ſie den 
umherfliegenden Balken, den Wiadſtößen und den 
Wellen auszuweichen ſuchten; dat gefährliche 
Treiben ſchien ihnen ſicherer als der Aufenthalt in 
den krachenden Wohnhäuſern. Bald waren die 
Straßen überschwemmt; die Leute hieben die 
Fenſterläden und Thüren mit Aexlen ab, um ſich 
auf dieſen ſpürlichen Flößen treiben zu laſſen. 
Dazwiſchen hörte man unaufhörlich das entſetzliche 


Krelſchen der Weiber und Kinder und die Augſt⸗ 


rufe ſtarker Mäuner. Der Wind blies immer 
heftiger, die Flulh wuchs immer höher, die Wellen 


brachen toſend in den Straßen, die Leute er⸗ 
tranfen vor den Augen ihrer Mitbürger. Der 
Himmel war ſchwarz, der Regen ergoß ſich in 
Strömen. Auf den Thüren und Fenſterläden, die 
die Wellen umhertrieben, beteten Männer und 
Frauen; Manchen gingen die Kräfte aus, die 
Unglücklichen ſaufen Teblos ins Waller. Die 


Häuser an der See und der Hafenſeite krach⸗ 


ten und brachen zuerſt zuſammen; durch das 
Getöſe vernahm man das Geſchrei der Ster⸗ 
benden. 

Als der Tag anbrach, war von der blühenden 
Sladt nichts mehr übrig als die umherſchwimmen⸗ 
den Leichen, Ruinenhaufen und verwüſtetes Mater 
rial. Einige leitende Bürger der Stadt traten 
an einer Straßenecke in kniehohem Waſſer zuſam⸗ 
men und veranſtalteten dann eine Verſammlung! 
in einem Gaſthof, wo fie einen Sicherheilsanſchuß 
von 15 Perſonen bildeten. Der Bürgermeiſter 
Hawley, der Polizeimeiſter Jones und ein Bürger 


wurden mit uubeſchränkten Vollmachten ausge⸗ 
rüftet, das Kriegsrecht wurde erklärt, Major 
Faylin erhielt entſprechende Vollmachten und ver⸗ 


einigte eine Anzahl halbnackter und barſüßiger 
Soldaten, gab ihnen Nahrung und Kleidung und 
übertrug dag unmittelbare Kommando dem Haupt⸗ 
mann Rogers. Dieſe Maunſchaft wurde der 
Kern einer Freiwilligenmacht von drei Kompagnien 
und einer Reſtertruppe. Denn Horden von 
Negern und Weißen, ſogar weiße Frauen darun⸗ 
ter, beraubten die Todten und Sterbenden und 
machten Diejenigen nieder, die Widerſtand boten; 
ſie ſchnitten ihren Opfern die Finger und Ohren 
ab, um ſich der Ringe und Ohrringe zu bemäch⸗ 
ligen. Beirunkene tobten durch die Skraßen und 
beängſtigten die Leute. 

Der Polizeimeiſter verbot den Verkauf von 
geiſtigen Getränken und ſchwor mehrere hundert 
Bürger als Spezialkonſtabler ein, die die Ver⸗ 
wundeten retten, den Lebenden Nahrung zutragen 
und die Todten nach hundert eilig hergeſtelllen 
Leichenhäuſern bringen ſollten. Der Polizeimeifter 
war 36 Stunden unaufhörlich thätig, ohne ſich 
nur nach Hauſe zu begeben, um ſich über das 
noch zweifelhafte Schickſal ſeiner eigenen Familie 
zu erkundigen. Auf den Rath, er möge ſich nach 
den Selnigen umſehen, antwortete er: „Gott 
wird mir und den Meinigen gnädig fein, da ich 
Anderen Gutes thue.“ Die Rettungsmannſchaften 
zogen die zermalmten, vielfach gänzlich unerkenn⸗ 
baren Leichen aus dem Waſſer, wobei ihnen alle 
Bürger beiſtanden. Die drei leitenden Männer 
drängten die Bürger dazu, die Leichen in Nachen 
aufzunehmen und in den Golf zu veiſenken. Die 
Soldaten gingen mit aufgepflanztem Baſonnet 
dor, um die Wagen zu requfrixen und die arbeits⸗ 
fähigen Neger zu zwingen, bei der Verſenkung 
der Leichen behilflich zu fein. Ein anderes Be⸗ 
gräbniß war nicht möglich, denn noch am Mitte 
woch befanden ſich Hunderte von Leichen unter 
den Runen und verpeftele der Leſchengeruch die 
Luft. 

Neger, Geſchäftsleuke und Arbeiter wurden 
ſpäter nach der Waſſerſeite getrieben und durch 
eine ſtarke Keile von Soldaten mit aufgepflanztem 
Bajonnet und geladenem Gewehr gezwungen, bei 
der Entfernung der Leichen Hand anzulegen. Die 
regulären Truppen, die zwei Tage laug mit blu⸗ 
tenden Füßen Dieuſt gethan hatten, waren am 
Montag Abend bis aufs Aeußerſte erſchöpft, ſo 
daß ſie in einer zum Lazarelh umgewandelten 
Kirche untergebracht werden mußten. Major Faj⸗ 
ley erſezte fie durch junge Leute, die er in 
den Straßen ausgehoben und aus dem Arſenal 
mit Waffen verſehen halte. Auf dieſe Weiſe konn⸗ 
ten am Montag fämmtliche Sladttheile durch 
Slreifſchaaren abgeſucht werden. Unter den zahle 
reichen Zwiſcheufällen iſt der Kampf gegen eine! 
Horde zu erwähnen, die das Morpſpital umgab. 
Es war eine Schaar räuberiſcher Neger, die mit 
Waffen verſehen waren. Ein Uuteroſficier erſchoß 
vier dieſer Leute, zehn oder zwölf Andere wurden 
von den Mannſchaften niedergemacht. Während 
der Palronillengänge wurden ſtündlich Neger nie⸗ 
dergeſchoſſen, die Mordthaten und andere Greuel, 
beſonders auch gegen Frauen, verübten. Alles das 
vermochte bei der Abſpannung, die ſich der Ber 
völkerung bemächligt halte, kaum noch eine bes 
ſondere Erregung hervorzurufen. 

Weilere Depeſchen aus der vom Orkan heim⸗ 
geſuchten Gegend laſſen ſämmtlich die Kataſtrophe 
noch weit größer erſchrinen. Die inmitten einer 
großen, obſtreichen Gegend gelegene Stadt Alvin 
iſt ganz zerſtört. Sie halle 2000 Einwohner. 
Die Zahl der Getödteten iſt aber noch nicht be⸗ 
kaunk. Die Orte Clodine, Altaloma und Hitchcock 
find, wie man jetzt weiß, auch zerſtört. Viele der 
großen Zuckeraupflanzungen au der niederen Küſte 
mit Raffinerien, die in manchen Fällen Vermögen 
koſteten, find mit allen Anlagen zerſtört. Auf 
einer Pflanzung allein wird der Verluſt auf drei 
Millionen Dollar geſchätzt. Ausgedehnte Verau⸗ 
ſtaltungen zur Hilfeleiſtung werden getroffen. Die 
Stadt Dollas ſammelle in weniger als vierzig 
Minuten fünf Wagenladungen voll Gaben. 

Die New:Yorfer Morgenblätter beſchreiben 
herzzerreißende Szenen. Die Leichen von 200 
Frauen und Kindern wurden allein an einer Stelle 
vorgefunden. Viele der weggeſchwemmten Perſo⸗ 
nen wurden lebend gereftek, ſie ſtarben aber ſpäter 
an ihren Verletzungen. Andere ſtarben an Ktauk⸗ 
heit, Erſchöpfung und Mangel an friſchem Waſ⸗ 
fer, Der Andrang der Fluih war jo heftig, daß 
die Leichen aus den Begräbnißplätzen herausgewa⸗ 
ſchen und in die See hinausgeſchwemmt wurden. 
Ein Gerelteter berichtet aus Galvefton : Die Fluth 
ließ einen zolldicken Schleim über der ganzen 
Stadt zurück. Wenn Leichen und Kadaver nicht 


schnell beerdigt werden, entſteht die Gefahr einer 
Seuche. 
Es wird eine Woche dauern, um eine, Lifte 


der Todten, Verletzten und Vermißten aufzuſtellen. 
Häufig ſieht man Dampfboote, Schooner und Au⸗ 
ſteruboole zehn engliſche Meilen landeinwärts, wo⸗ 
hin ſie der Orkan getrieben hat. Die Leichen 
werden in Wagenladungen auf Flachboote gepackt 
und von Schleppdampfern nach dem Golf gebracht 
und verſenkt. 


Die von dem Orkan ſo ſchwer betroffene 
Stadt Galveſton iſt in der gleichnamigen Bucht gele⸗ 
gen und bildet den Haupthafen von Texas. Die 
Stadt, die bei der letzten Volkszählung von 1890 
29,100 Einwohner zählte, liegt auf einer 50 km 
langen ſandigen Juſel, die durch Eiſenbahnbrücken 
mit dem Feſtlande verbunden iſt. Galveſton iſt 
nach New⸗Orleaus der wichtigſte Ausfuhrhafen der 
Vereinigten Staaten für Baumwolle: außerdem 
werden von dort bedeutende Menge Oelkuchen, 
Baumwollſaat, Oel, Getreide, Wolle. Häute und 
Bauholz verſchifft. Die Verſchiffungen finden zum 
Theil direkt nach Großbritannien, Deutſchland, 
Frankreich, Cuba, Mexiko und Braſilien ſtatt. 
Der Geſammtwerth der Einfuhr wird auf 150 
Millionen Mark jährlich geſchätzt. In den letz⸗ 
ten Jahren waren im Hafen umfaſſende Arbeiten 
zur Vertiefung des Fahrwaſſers vorgenommen wor⸗ 
den. In dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege war 
Galveſton ei ner der Hauptpunkte für die Zuſam⸗ 
menziehung und Verſchiffung der amerikaniſchen 
Truppen. Die jetzt vorliegenden Nachrichten über 
den Umfang der Zerſtörung ſind nicht ſehr zuver⸗ 
läſſig, weil das Telephon abgeſchnitien iſt. 

Ein Herr Woodward, der ſich im Zentral⸗ 
bahnhof von Galveſton aufhielt, macht folgende 
Miitheilungen: Um 8 Uhr war der Wind zum 
Sturm geworden, ſeine Stärke nahm beſtändig zu. 
Das Glas des Perrondaches wurde zertrümmert, 
die Namenſchilder weggeblaſen. Der Olkan wis 
thete ſieben Stunden lang ungeſchwächt. Theile des 
eiſernen Daches wurden weggeriſſen und mehrere 
hundert Fuß weit weggeſchleuderk. Plöplid er⸗ 
loſchen die elekttiſchen Lichter. Wir eilten dem 
Ausgange zu. Dort hatten wir eine Waſſermaſſe 
vor uns, und während wir noch zögernd daſtanden, 
wurde das ganze Dach des Bahnhofsgebäudes weg⸗ 


geriſſen. Wir ſtürzten blindkings hinaus in die 
Fluſh. 
Ein Korreipondent berichtet: Ich ſah Dut⸗ 


zende von Frauen und Kindern halb betäubt und 
mit blutenden Wunden aus ihren Wohnungen 
herauskommen und durch die Straßen waten, um 
Schutz zu ſuchen. Häufig ſah ich Frauen, 
Kinder trugen, bis an den Hals im Waſſer. 
Viele, die in Booten ihre Zuflucht gefunden halten, 
wurden darin in größter Geſchwindigkeit durch die 
Straßen gejagt. Ein Arzt Namens Voung, der 
aus ſeinem Haufe hinaustrleben war, kletterte auf 
eine Planke, um in die improviſixten Hoſpitäler 
zu gelangen, Er wurde zur Bai hinausgekrieben 
und ſtieß an einen Baumſtamm, wobei er ſchwere 
Verletzungen erhielt. Verſchiedene andere Aerzte 
trotzten dem Orkan und verſuchten lapfer den 
Verletzten Hilfe zu leiſten, aber fie hatten ähn⸗ 
liche Erfahrungen. Ein Arzt, Dr. Weſt, verlor 
fein Leben dabei, Präſident Me. Kinley brors 
derte ſofort 50,000 Rationen Lebensmittel, 1000 
Zelte und eine Abtheilung Sauitätstruppen nach 
Galveſton; die Privatwohlihätigkeit regt ſich allent⸗ 
halben und das Hilſskomité der Galveſtoner Bür⸗ 
ger iſt voll Energie dabei, die Stadt ſyſte matiſch 
wieder in Ordnung zu bringen. 


Tages chronik. 


— Wie der „Upas. Bher.“ berichtet, hatten 
am 3. (16.) September das Glück, ſich Ihren 
Kaiſerlichen Majeſtäten in Spala vorſtel⸗ 
ten zu dürfen, 
Araber Mahmud Scheffik 
tende Stabskapitän Newraſhin, 
jeſtät die von Mahmud Scheffik angebrachten vier 
arabiſchen Vollblutpferde und zwei egypliſche Raſſe⸗ 
eſel vorführte. Se. Majeftät der Kaijer äußerte 
Seine außerordentliche Zufriedenheit und geruhte 
Sich gnädig mit den beiden Genaunten zu unter⸗ 
halten, denn Mahmud Scheffik Seinen Dank aus⸗ 
zuſprechen und ihn ſowie die arabiſchen Pferde⸗ 
Wärter reich zu beſcheuken. Auch der Stabskapitän 
Newraſhin wurde eines Allerhöchſten Geſchenkes 
gewürdigt. 

— Perſonalnachcicht. Der Komman⸗ 
deur der vierten Batterie der 10, Artillerie⸗Bri⸗ 
gade, Oberſtlieutenant Shelto w 
wurde unter Ernennung zum Kommandeur der 
2. Divifion der 2. Grenadier⸗Arlillerie⸗Brigade 
zum Oberſt befördert. 

— Der diesjährige Hopfenmarkt wird in 
Warſchau am 25. dieſes Monats eröffnet. Die 
Hopfenerute iſt im Weichſelgebiet in qualitativer 
Hinſicht ſehr befriedigend, bleibt aber quantitativ 
hinter der vorigjährigen um etwa 25 Procent zu⸗ 
rück, und auch Wolhynien hat weniger Hopfen 
ergeben als im vorigen Jahr. Die gute Qualität 
iſt durch das naſſe Frühjahr und den darauf fol⸗ 
genden heißen Sommer bedingt. 
die Ernte auf allen Plantagen ſchon beendet 
und ungefähr der dritte Theil iſt auch ſchon an die 
Händler verkauft. Da auch aus dem Auslande, bes 
ſouders aus England, ein geringeres Eruteergeb⸗ 
niß als im vorigen Jahr gemeldet wird, jo er⸗ 
wartet mau auf dem bevorſlehenden 
ſtarke Nachfrage. Die großen Warſchauer Hopfen⸗ 
händler haben ſchon von mehreren Firmen aus 
Paris und London Auftragen erhalten. 

— Die Schulobrigkeit hat dem „Bagu. 
Auen.” zufolge die Anordnung getroffen, daß die 
Hausbeſitzer, wenn ſie Wohnungen an jüdiſche 
Schulen (Cheder) vermiethen, ein ſanitätsa 
Zeugniß über die Tauglichkeit derſelben 
zwecken vorweiſen müſſen. 

— Das Wirthſchafts⸗Departewent des Mini⸗ 
ſteriums des Junern verlangt von den Magi⸗ 
ſtraten der Städte des Weichſelgebiets 
ausführliche Nachrichten über die Zahl der aus 
ſtädtiſchen Mitteln unterhalteuen Schulen, die Zahl 
der Zöglinge derſelben und andere das Unterrichts⸗ 
weſen betreffende Fragen. 


zu Schul⸗ 


der aus Egypten eingetroffene 
und der dieſen benlei= | 
welcher St. Ma- 


Gegenwärtig iſt 


Jahrmarkt 


ztliches 


Hände der Ausländer 


konnte, indem von Jahr zu Jahr 
die 


ſind, — darunter viele mit 


Freilag Abend berauſcht und wollte an der 


— Ueber Auslä Induſtetelle 
in Rußland ſchreibt der „St. Pet. Her.“ wie 
folgt: Der Theil unſerer Preſſe und Geſellſchaft, 
welcher mit Schrecken unfere Induſtrie in die 
übergehen fieht, kann ſich 
beruhigen, da er nur Geſpenſter ſiehl. Daten 
und Zahlen lehren dieſe Leute eines Beſſeren. In 
den letzten zehn Jahren, von 1889 bis 1898, 
find in Rußland verhältnißmäßig zahlreiche Ackien⸗ 
geſellſchaften gegründet worden. Im Jahre 1889 
wurden nur 28 neue Unternehmungen eröffnet, 
in jedem weiteren Jahr ſtieg aber die Zahl der 
Neugründungen und in den Jahren 1896, 1897 
und 1899 entſtanden nicht weniger als 120, 118 
und 153 Geſellſchaften. Jusgeſammt vermehrte 
ſich die Zahl der Actiengeſellſchaften in dem letzten 
Jahrzehut um 697, von welchen 599 ruſſiſche 
und nur 98 ausländiſche Geſellſchaften find. Mit 
der Eroberung Rußlands durch die Ausländer oder 
das ausländiſche Capital ſieht es in der Wirklich⸗ 
keit alſo garnicht jo ſchlimm aus. Die 98 aus 
ländiſchen Actiengeſellſchaften find nur ein überaus 
kleiner Theil der Zahl der ruſſiſchen Unternehmu⸗ 
gen. Nach runden Zahlen gerechnet, verfügen die 
600 neuen ruſſiſchen Geſellſchaften über ein Capi⸗ 


tal von 700 Millionen Rubel. Wie große 
Geldmittel die Ausländer zu ihrer Verfügung. 
haben, iſt nicht genau feſtzuſtellen, da über 


einige ausländiſche Geſellſchaften die Daten fehlen, 
aber auch die Capitallen werden nicht erſchreckend 
groß fein, da die Geſammtſumme der Gapitalien 
der 677 Geſellſchaften (ruſſiſchen und ausländi⸗ 
ſchen), über welche Daten vorliegen, ſich auf 
824.987.000 Röhl. beläuft. 

— Die Erweiterung und Verbeſſe⸗ 
rung der Straſſenbeleuchtung in Lodz. 
Die Straßen-Beleuchtung in Lodz hat bis zur ge⸗ 
genwärtigen Zeit mit Ausnahme eines Theils der 
Pelrikauerſtraße ein ſehr primitives Ausſehen, und 
zwar liegt der Grund darin, daß dieſelbe bedauer— 
licherweiſe nicht gleichen Schritt mit dem immen⸗ 
fen und rapiden Wachſen der Stadt Lodz halten 
neue Straßen 
eröffnet wurden, während die Laternenzahl bereits ſeit 
mehreren Jahren unverändert geblieben ift, fo daß 
heutzutage noch ſehr viele Straßen aufzuzeichnen 
ſtayker Bevölkerung, 
— die vollſtändig in Dunkel gehüllt find, während 
andere nur mäß ige Beleuchtung befigen, und es 
Wunder nehmen muß, daß auf denſelben nicht 
mehr Unglücksfälle vorgekommen ſind. 

Unferer Stadtverwaltung war dieſes Uebel 
läugſt bekaunt und fehlte es nicht an gutem Wil⸗ 
len und thatkräftiger Fürſprache, um uubedingt 
Wandel in dieſer brennenden Angelegenheit zu 
schaffen. Diesbezügliche Verſtändigungen mit der 
hiefigen Gasanſtalt führten ſtets zur Auſerligung 
von Koſtenauſchlägen, doch blieb jedesmal die er⸗ 
wünſchte Genehmigung aus, big endlich, nach Arts 
fertigung eines Koſtenauſchlageg für Aufſtellung 
von neuen Laternen nur auf den Straßen, die 
bisher überhaupt keine Beleuchtung hatten, und 
Umänderung in ſämmtlichen bisher beſtehenden 
Laternen der gewöhnlichen Straßenbreuner auf 
Glühlichtsbreuner, bei gleichzeitiger Verdoppelung 
der einflammigen Brenner auf doppelflammige, 
die erſehnte miniſterielle Approbation zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Projektes einging. 

Zar Erzielung eines ſo günſtigen Erfolges 
hat die hieſige Gaganſtalt auch nicht wenig beige⸗ 
tragen, indem fie ſich erbot, den Gaspreis pro 
Flamme um ein Fünftel zu ermäßigen, obgleich 
der zu erwartende Minderfonfum einer Glühlichts⸗ 
flamme gegen eine gewöhnliche Straßenflamme 
durch erhöhte Unterhaltungskoſten, wie häufiges 
Auswechſeln der Glühkörper, Cylinder uſw. ſich 
vollauf kompenſirt. Einen weiteren Vorſchub 
leiſtete die Gasanftalt damit, daß fie die Durchführung 
des Projektes faſt zu Selbſtkoſtenpreiſen übernahm, 
obgleich ihr allein für Legung der Magiſtralrohre 
eine Ausgabe aus eigenen Mitteln von über 
150,000 Rubel bevorſtand. 

Um auch ein Bild der neuen Beleuchtungsart 
zu ſchaffen, übernahm die Gasanſtalt die Eſufüh⸗ 
rung der Glühlichtsbeleuchtung in den Laternen 
auf einem Theile der Petrikauerſtraße und der 
Dzielna für eigene Rechnung. 

Nach dem nunmehr beſtätiglen Projekte kom⸗ 
men 865 neue Laternen zur Aufſtellung. Die 
gegenwärtigen Laternen erhalten durchweg doppel⸗ 
flammige Glühlichtbrenner, ſodaß nach Durchfüh⸗ 
rung des Projects die Beleuchtung von Lodz wohl 
den weitgehendften Auſprüchen genügen dürfte, In 
dieſer Hinficht wird ſogar Lodz den erſten Platz 
im Reiche einnehmen. 

Die Ausführung des Projectes dürfte im 
nächſten Jahre beendet fein, da die Gasanſtalt die 
Sache energiſch indie Hand nahm und noch in dieſem 
Jahte einen Theil der Arbeiten zu erledigen gedenkt. 

Angenehm dürfte es auch unſere Kaufleute 
berühren, daß ſämumtliches zur Verwendung gelau⸗ 
gendes Material ausſchließlich aus dem Reiche be— 
zogen wird, und zwar deckt den ganzen Bedarf 
Warſchau und Lodz. 

— Durch eigene Schuld ſchwer ver⸗ 
letzt. Ein im Haufe Roſen, Petrikauerſtraße 
N 16 wohnhaftes Dienſtmädchen hatte ſich am 
uge⸗ 
lampe eine Cigarette anzünden. Dabei riß die 
Unglückliche die Lampe herunter und das brennende 
Pelroleunt ergoß ſich über ihre Kleider, ſodaß fie 
im Nu über und über in Flammen ſtand. Ehe 
dieſe gelöſcht werden konnten, halte das Mädchen 
ſehr ſchwere Brandwunden davongelragen, die 
ihre Ueberführung in das Hospital nothwen⸗ 
dig machten. Der Mobiliarbrand wurde von 
den beiden ſtabilen Abtheilungen der Feuerwehr 
bald gelöſcht. 

— Der Güterverkehr auf den Eiſen⸗ 
bahnen des Weichſelgebieis iſt gegenwärtig, wie 


Unter den Äntereffanteften Bauwerken der fair 
ſerlichen Stadt, die jetzt von den Schritten der ver⸗ 
bündeten Truppen widerhallt, nimmt die oben 


bildlich dargeſtellte Rieſenbrücke eine hervorragende 
Stelle ein. Sie führt über einen der vielen, größ« 
tentheils: ſtark verfumpften Kanäle, die nach allen 
Richtungen Chinas Hauptſtadt durchziehen, und 
iſt über 100 m lang, in ihrem kühn geſchweiften 
Bogen circa 30 m hoch. Durchweg aus weißen, 


wie wir im „Bapm. Auers,“ leſen, bedeutend 
geringer ale im vorigen Jahr um dieſe Zeit, weil 
infolge der Mißernte in den ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Gouvernemenks die ungeheuren Getreidelransporte, 
die ſonſt um dieſe Jahreszeit von dort nach den 
Grenzſtationen zu gehen pflegen, in dieſem Jahr 
in Wegfall kommen und auch aus deu öſtlicheren Ge⸗ 
treidt rayons wegen Mangels an Transportmitteln 
nur geringe Sendungen eintreffen. 

— In NM 97 der „Geſetzſammlung“ iſt ein 
Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathegulachten über die 
Gründung eines Lodzer ſtätiſcpen Collegiums 
der Allgemeinen Fürſorge veröffentlicht, 
dem wir folgende Daten über dieſes neue Organ 
der öffentlichen Wohlthätigkeit entnehmen: 

Zu dem unter dem Vorſitz des Sladtpräſiden⸗ 
ten ſtehenden Collegium gehören der Polizeimeiſter als 
Vertreter des Borfigenden, ein vom Petrikauer 
Gouverneur ernaunker Ehrenſtadtralh, ein gleich ⸗ 
falls vom Gouverneur ernannter Stadtarzt, die 
Vorſteher des Hofpitals und der Wohlthätigkeits⸗ 
Anftalten, ſowie Mitglieder aus der Zahl der Be⸗ 
amten und wegen ihrer Wohlthätigkeit bekannten 
Perſonen, die auf drei Jahre gewählt werden, in 
einer Anzahl von nicht mehr als vier. Die ge⸗ 
wählten Mitglieder müſſen vom Gouverneur be⸗ 
ſtätigt werden. Die zum Unterhalt der Kanzlei 
erforderlichen Mittel, die die Summe von 600 
bl. im Jahr nicht überſteigen dürfen, hat 
vorläufig die Stadtcaſſe zu liefern, können jedoch 
ſpäterhin, ſoweit es möglich ſein wird, mit 
Erlaubniß des Minifters des Innern auf Rech⸗ 
nung der Wohlthätigkeitsanſtalten ſelbſt geſetzt 
werden. 

— Der Pceteikauer Pferde⸗ und 
Viehmarkt, der kürzlich ſeinen Abſchluß gefun⸗ 
den hat, war diesmal nicht reich an Abſchlüſſen 
und nahm einen ziemlich trägen Verlauf. Der 
Geſammtumſatz des Jahrmarkis betrug nur 
54,000 Rbl. Die Gutsbefiger hatten 257 
Pferde auf den Markt gebracht und verkauf⸗ 
ten fie zu ziemlich hohen Preiſen; etwas Ich» 
hafter war der Handel mit Bauernpferden und 
Hornvieh gab es auf dem Markt etwa 600 
Stück. 

— Wie alljährlich um dieſe Zeit, ſo findet 
auch gegenwärtig in zahlreichen Städten des Weich⸗ 
ſelgebiets Ausverkauf von ausrangirten 
Megimentspferden ſtatt. Der wichtigſte Punkt 
iſt in dieſer Beziehung naturgemäß Warſchau, wo 
in dieſem Jahr über 600 Pferde zum Verkauf 
kommen und ſich infolge deſſen die Pferdehändler 
aus allen umliegenden Gouvernements verſammeln. 
Nächſt Warſchan wurden im hieſigen Militärbezirk 
am meiſten Pferde in Skierniewice, Bialyſtok und 
Breſt⸗Litewsk verkauft. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Herren A., L. und S. Horodiſchz zeigen durch 


Rundſchreiben an, daß fie in Lodz eine Geſell⸗ 
ſchaft für Dampfkeſſel⸗ Feuerungs⸗ 
Anlagen 


errichtet haben. Zweck des Unker⸗ 


Die Marmorbrücke von Peking. 


polirtem Marmor erbaut, trägt fie eine graziös 
durchbrocheue Baluſtrade mit zahlloſen, reich orna⸗ 
menkirten Thürmchen, die dem Geſammtblild einen 
ungemein lebhaften Charakter verleihen. Diefe 
Thürnichen find aus Holz und in ihrem oberen 
Theile mit Papier beklebt. Sie haben hier offen» 
bar die Rolle der Laternen zu verſehen, obwohl 
man nicht recht begreift, womit eine Laterne 
leuchten ſoll, die keine Lampe beſitzt und lediglich 


aus Holz und Papier beſteht. Im Hintergrund 
unſerer Zeichnung erblicken wir zwiſchen dem Brüfs 
kenbogen den fogenannten Glockenihurm (Tſchung⸗ 
In), der ſich auenſmmt wie ein ſchöncs, weißes 
Schloß, das hell in der Sonne ſchimmert. In ſei⸗ 
nem Innern häugt eine von den Rieſenglocken, 
die der Kaiſer Vung⸗lo zu Aufaug des 15. Jahr ⸗ 
hunderts gießen ließ, und an ſeinem Fuß ſind Ter⸗ 
raſſen augeſetzt, anmuthig von Galerieen unwun⸗ 


den. Wenn man bedenkt, daß die Brücke ebenfallz 
ſchon mehr als 500 Jahre alt iſt, jo kaun maß 
aus ihrer wunderbaren Architektur nur mit grö 

ler Anerkennung auf die vollendete Cultureniwich 
lung zuxlickſchließen, in der ſich China in jener fernen 
Zeit befunden hat. 


nehmens iſt die Errichtung von Dampfkeſſel 
Feuerungs⸗Anlagen, durch welche eine bedeutende 
Brennmaterial⸗Erſparniß ſowie eine faſt rauchfreie 
Verbrennung des Breunmaterials erzielt wird. — 
Jeder der drei Theilnehmer iſt berechtigt, die 
Firma zu zeichnen. 

— Die gegenwärtige Lage der Fär⸗ 
bereien und Appretucen im Lodzer Sin: 
duſtrie⸗Beziek. Zur Beleuchlung dieſer Frage 
geht uns von der Sektion für Färberei und Ap⸗ 
pretur folgender Bericht zu: 

Jun den letzten Jahren hat ſich, wie im Aus⸗ 
lande, ſo auch im Lodzer Juduſtrie. Centrum die 
Lage der Färberei⸗ und Appretur⸗Geſchäfte derartig 
verſchlechtert, daß für dieſelben die Möglichkeit einer 
Weſſer-Exiſtenz in Frage geſtellt er ſcheint. Die 
hohen und ſchwer zu befriedigenden Anſprüche, 
welche durch die allgemeine gedrückte Lage der Tex⸗ 
til⸗Induſtrie in immer höherem Maße au Färbe⸗ 
reien und Appreturen bezüglich Billigkeit und 
vollkommener Leiſtungen geſtellt werden, haben ſich 
ſpeciell im hieſigen Induſtrie⸗Gebiete zu Abnor⸗ 
mitäten ausgebildet, welche für dieſe Brauchen zur 
Vernichtung führen müſſen. 

Die Eigenart der vielen Lodzer 
welche außerhalb Lodz Stoffe aller Art weben laſ⸗ 
ſen und die fachmänniſchen Unkenntniſſe diverſer 
Fabrikanten belaſten Appreturen und Färbereien in 
geradezu ungerechtfertigter Meife und machen die ⸗ 


ren auczuſetzen iſt. Was ſchlechte Spinnerei, feh⸗ 
lerhafte Weberei verbrechen, für Alles muß die 
Appletur aufkommen. 

Bei der gedrückten Lage der Appreleure haben 
dieſelben, wie es den Auſchein hat, ſchon die nö⸗ 
thige Energie und Thatkraft verloren, um ſich ges 
gen unbillige Anforderungen zu wehren, denn der 
Verluſt einer Kundſchaft iſt gewöhnlich die Folge. 
So ſchwellen die unhaltbaren Zuftände zwiſchen 
Fabrikanten einerſeits und Färbereien und Appre⸗ 
turen anderſeits immer mehr zum Unheil der Letz⸗ 
teren an und die Conſequenzen laſſen ſich leicht 
vorherſagen. 

Die Mannigfaltigkeit der Lodzer Artikel, die 
Vielſeitigkeit der verwendeten Materialien und Ges 
ſpiunſte erfordern von den hiefigen Appreturen und 
Färbereien auch eine Vielſeitigkeit in fachmänni⸗ 
ſcher Befähigung, wie ſie ſelbſt im Auslande nicht 
erforderlich iſt. In der That iſt es oft allein das 
Verdieuſt dieſer Brauchen, wenn eine aus billigſtem 
Material hergeſtellte Waare ein verkaufsfähiges 
Ausſehen erhält. 


Jedeufalls iſt es unbeſtritten, daß die hohe 
Stufe, auf der die hieſigen Färbereien und Ap⸗ 
preturen ftehen, für die Entwickelung der Lodzer 


Textil⸗Jnduſtrie in erſter Linie mitgewirkt hat. 
Die Vielſeitigkeit der Lodzer Textil⸗Artikel 
bedingte jedoch auch für Färbereien und Appretu⸗ 
ten eine Vielſeitigkeit der Maſchinen und Arbeits⸗ 
Methoden, um auf der Höhe der Zeit zu bleiben. 
Hierdurch iſt der Anlage⸗Werth dieſer Fabriken in 


In der That arbeiten dieſe Geſchäfſe gegen 
früher heute im Allgemeinen weit theme 
erer. Abgaben, Arbeitslöhne, Gehälter der 


Geſchäfte, 
durch die verſchledene Manipulation der Geſpinuſt⸗ 


kes Riſiko bei Fertigſtellung der Waare zu (ragen, 
ſelben für Alles verantwortlich, was au den Maas | 


Die unheilvollen Folgen 


die Kohlenkrifis geradezu vor 


ſtetem Steigen, denn wenn iigend wo, fo müſſen 


Färberei und Appretur ſich ſofort alle Erxungen⸗ 
ſchaften der modernen Chemie und Technik ver⸗ 
schaffen. Wenn dies troß der ausſichtsloſen Lage 
diefer Fabriken bis jetzt noch geſchah, ſo Haben 
dieſe fortdauernden Ausgaben die prekäre Situa⸗ 
tion dieſer Brauchen in vielen Fallen nur vers 
ſchlimmert. 

Die Vortheile, welche dem Färber und! 
Appreteur durch Erlangung neuer Maſchinen und 
Melhoden erwachſen find, haben nur in erſter 
Linie für das beſſere, gefälligere und verkaufs⸗ 
fähigere Ausſehen der fertigen Wagre ges ! 
wirkt, verbilligt jedoch haben ſie dem Färber 
und Appreleur feine Arbeit nur in wenig Fällen. 


Beamten und Melſter, Aſſecuranzen, Chemikalien, 
und Farbstoffe fd gegen früher ungeheuer geſtſe⸗ 
gen. Dagegen find durch die ſeit 3 Jahren immer 
mehr zurückgehenden Preiſe für Färberei und 
Appretur dieſe Geſchäfte heute vor das Sein oder 
Nichtſein geſtelt, denn es müſſen dieſelben heute 
troß der allgemeinen Vertheuerung 25 bis 40% 
billiger arbeiten als früher und haben außerdem 


zuſammenſtellung und der Weberei ein weit größe⸗ 


als früher. Im Vergleiche mit ausländiſchen 
Preiſen arbeiten die hieſigen Färbereien und 
Appreturen, trotzdem fie die Farbſtoffe und Ma⸗ 
ſchinen hoch verzollen müſſen, bedeutend billiger. 
haben ſich ja bereits 
genügend gezeigt und eine ganze Anzahl Färbe⸗ 
reien und Appreturen haben nach vieljähriger Thä⸗ 
tigkeit den Ertrag der Arbeit eines Menſchenlebens 
und den Boden der Exiſtenzfähigkeit verloren. 

Eine trübe Perſpeclive laſtel auf der Zukunft 
der Färbereien und Appreturen und zwar zum 
Schaden der Lodzer Textil⸗Jnduſttie, für welche 
die Exiſtenz und die Fortſchritle gerade dieſer 
Fabriken von großer Tragweite find, 

Wenn nun ſchon Färber und Appreteure ſeit 
einigen Jahren ohne jeden Nutzen zu arbeiten ge⸗ 
zwungen waren, fo find diefelben jedoch nun durch 
die Unmöglichkeit 
geſtellt, unter alten Bedingungen und Preſſen wei⸗ 
ter arbeiten zu können. Keine Induſttie abſor⸗ 
bict derartige Mengen von Kohle, als gerade Fär⸗ 
berei und Appretur. Der Unterſchied zwiſchen den 
jetzigen ſchon ſehr hohen und den bevorftehenden 
Kohlenpreifen wird jedoch jetzt dieſe Geſchälle dere 
artig belaſten, daß ſie bei den am 1. October 
neuerdings erhöhten Preiſen zu Grunde gehen 
müſſen, denn der Mehrpreis für Kohlen wird bei 
dieſen Geſchäften ca. 15 pCt. vom Umſatze betras | 
gen. Seit 3 Jahren ift dieſes für obige Geſchäfte 
jo maßgebende Material um 100 PCt. ger 
ſtiegen! — 

Eine Abhilfe muß daher geſchaffen werden, 


wenn nicht eine eiuft blühende Juduſtrie zug 


Schaden der Lodzer Terlil⸗Induſtrie vernicht 
werden ſoll. 1 | 
— Brand im Wolfcaume. Int Woll⸗ 


raum der in der O. J. Schultz ſchen Fabrik des 
legenen Reißerei von Bronner eutſtand peftenit 
Nachmittag in der vierten Stunde ſchon wieda 
(das dritte oder vierte Mal in kürzer Bei 
ein Brand, der keinen großen Schaden aus 
richtete und von den beiden ſtabilen Abtheiluſſ 
gen der Feuerwehr ſchnell gelöſcht wurde. | 

— Auf Waldwiefen und feuchten Nieder 
gen entfaltet im September und Oktober ein 
ebenſo intereffante als äußerſt giftige Pflanze ih 
ſchönen blaßlila gefärbten Blülhen. Es iſt di 
Herbſtzeltioſe. Jusbeſondere die Zwiebeln und 
der Samen enthalten ein ſehr ſtark wirkendeg 
Gift, das Colchiein, welches in der Arzueiwiſſen⸗ 
{haft eine Rolle ſplell. Mau ſollte Kinder, welche 
gern Alles in den Mund nehmen, bei Spazier⸗ 
nängen ſcharf ermahnen, die durch ihr ſchoͤueg 
Atußeres verlockende Blume zu meiden. Sie ift 
übrigens leicht dadurch kenntlich, daß die ſchlanke, 
kelchähnliche Blüthe ohne Blälter reibt. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute dit 
erſte Vorſtellung ſtatt und wird die Opexett 
„Der Bettelſtuden“ aufgeführt.“ Wit 
wünſchen der Direction Albert Rojen« 
thal, die bei ihrem Elutrikt in das elfte Thätig⸗ 
keitsjahr in unſerer Stadt die denkbar größten” 
Opfer gebracht hat, um eine tüchtige Künftlen 
geſellſchaft zuſammenſtellen zu können, den beſten 
Erfolg. Und ein folder wird trotz der nicht ges 
rade ſehr günſtigen Zeilen nicht ausbleiben, wen, 
was Direclion, Publikum und Preſſe zu fordern 
berechtigt find, ſämmtliche Künſtler ihre Pflichten 
auf das Pünktlichſte erfüllen. Und daß dies der 
Fall fein wird, darf man N wohl ſicher er 
warten. 

— Das von uns bereits angekündigte 
Wohltbätigkeits⸗Goncext zum Beſten ver 
wunde ter und kranken Krieger im fernen 
Oſten findet nunmehr beſlimmt an Dieu ſta g 
im Gehlig' ſchen Garten ſtatt. Bei 
dieſem Concerk werden einige Kapellen mite 
wirken. 

— Zum zweiten Concert des Herrn H. 
Winderſtein mit ſeinem philharmonifchen | 
Orcheſter hatte ſich ein ungleich zahlreicheres Publi⸗ 
kum verſammelt, als am erſten Abend, ſodaß der 
Saal recht gut beſetzt war. Auch diesmal war 
der Beifall ſtürmiſch und enthuſiaſtiſch, wie es das 
vorzügliche Spiel des Orcheſters nicht anders er⸗ 
warlen ließ. Im Mittelpunkt des Programms 
ſtand die Symphonie pathstique von Czalkowgki, 
ein Weik, in dem ſich die originelle ſchöpferiſche 
Kraft dieſes Componiſten, gepaart mit Gedanken⸗ 
reichthum und farbenprächtiger Inſtrumentation, 
auf das wundervollſte dokumentirt. Statt des | 
angekündigten Marſchs alla turca aus der Kla- 
vierſonate in a-dur von Mozart wurde dem 


Nr. 222. 


Todestag des polniſchen Dichters Adam Asnik zu 
Ehren eine den Manen des Verſtorbenen gewid⸗ 
mete Composition von Noskowski geſpielt. Am 
großartigften in ihrer Wirkung war in der erſten 
Abtheilung die Fuge von Bach (wenn wir nicht 
irren, aus dem Wohltemperirten Clavier) in 
einer ſehr geſchickten Transſeription von Abert, 
die einen gewalligen Eindruck machte und lebhafte 
Ovationen hervorrief. Weiter wurde Beetho⸗ 
veus Ouverture zu „Coriolau“ gefpielt, mit edlem 
Schwung und tiefer Empfindung, wenn auch 
vielleicht etwas ſchleppend im Tempo. Das Solo 
des Herrn Concertmeiſteis Pick⸗Steiner — er trug 
das Rondo capricejoſo von Saint⸗Sgens vor — 
hat uns nicht ganz beſriedigt. Es gebricht ihm 
an Tiefe, fein Ton macht den Eindruck des Ober⸗ 
flächlichen und wirkt nicht überzeugend, auch iſt 
die Reſnheit der Iutonation au ſchwierigeren 
Stellen nicht immer genz einwandfrei. Aus dem 
dritten Theil des Programms heben wir als be⸗ 
ſonders gehaltvoll und meiſterhaft vorgetragen 
Goldmarks Ouverture zu „Sakuntala“ und die 
liebliche, ſchlichte Suite de ballet von Gluck 
ſervor. 

a Wie wir hören, hat ſich Herr Winderſtein 
auf allſeitigen Wunſch entſchloſſen, heute in Hele⸗ 
nenhof noch ein Abſchiedsconcert zu geben; der 
geniale Künſtler erwirbt ſich damit ein Anrecht auf 
den lebhafteſten Dank aller Muſikfreunde. 

— In Hele nenhof findet heuſe das 
letzte Concert des Leipziger 
Philharmoniſchen Orcheſters unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Winder ſte in 


ftatt, 

— Dank. Herrn Dankmar Eichler, der dem 
evang. Waiſenhaufe 1 Sack Obſt zu ſpenden die 
Güte hatte, dankt im Namen der beſcheerten Wai 


ſenkinder herzlich 
Gundlach, Paſtor. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

F. M. Rokitztei aus Petersburg, 
Sladlibrief, M. Roſeublum aus Leip; 
der aus Szklow, S. Brünner und J. Zeyer, beide 
Warſchau, L. Jakubowfez aus Sluz, P. Klobu⸗ 
ezitwski gus Plock, M. Zatareki, K. Keuſikoweka, 
L. Mirwib und R. Smuga, ſämmilich aus dem 
Poſtwaggon, N. Gadſinowska aus Kolo, W. 
Kuhnert aus Sosnowice, J. Splegel aus Jeru⸗ 
ſalem; 

II. Offene Briefe: 

S. Glücksmaun aus Zawiercſe, Belanew, L. 
Klinger und J. Mering, ſämmtlich aus Warſchau, 
B. Dwormann, Sladlbrief, F. Weißbach und J. 
Weintrob, beide aus Deuſſchland, Sch. Nybinsti 
aus Kiew, L. Kohn aus Nowo Madosk, Gro⸗ 
mow, P. Bron, S. Uſchakow, K. Schapfro und 
P. Fränkel, fämmilich aus dem Poſtwaggon, Ch. 
Goldblum aus Petrikau, Sch. Kleinermaun aus 
Vendin. 


Neueſte Nachrichten. 


Dresden, 20. Seplember. Unterm Ge- 
läute aller Glocken wurde Mittwoch Abend die in 
einem mit Purpur und Gold ausgeſchlagen en 
Sarge ruhende, iu Ulanenuniform gekleidete Leiche 
des Prinzen Albert aus dem Palais des Prinzen 
Georg in feierlichen Zuge nach der katholiſchen 
Hofkirche übergeführt. Dem Leichenwagen, der 
von zwölf Offieieren und zwölf Unterofficieren, 
ſowie von zehn fackeltragenden Dienern begleitet 
wurde, folgten zu Wagen der Vater und die Ge⸗ 
ſchwiſter mit ihrem Gefolge, dann die Generale 
und Stabsofficiere der Dresdner Garnſſon und! 
die Dificiere des 13. Jägerbatalllons und des 
17. Ulanen-Regiments. Am Hauptihore der 
Kirche erwarteten der König mit dem königljchen, 
Dienſt, die fremden Fürſtlichkeiten, darunter Prinz 
Friedrich Heinrich von Preußen in Vertretung des 
deutfchen Kaiſers und Erzherzog Oſto als Ver⸗ 
treter des öſterreichſchen Kaiſers und die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit den Sarg, um ihn nach dem 
Hochaltar zu geleiten, wo er auf einer Eftrade 
niedergeſez wurde. Nach dem Todlenamt, dem 
die Königin und die Prinzeffinnen in den Dias 
torien beiwohnten, erfolgte die Beſſetzung des 
Sarges in der Familiengruft, während die außer⸗ 
halb der Kirche aufgeſtellte Infanterie die üblichen 
Salven abgab. 

Prag, 20. Sept. Jufolge ſchlagender Welter 
eutſtand geſtern in dem Friſch Glück⸗Schacht der 
Brürer Kohlengewerkſchaft ein Grubenbrand. Bis 
Abends waten 18 Schwerverletzte aus der Grube 
heraufbefördert, darnnter der leitende Jugenigur; 
Dyk, der ſeinen Brandwunden bereils erlegen ſſt. 
Ferner ſtarben auf dem Transport zwei Bergleute, 
Vier wurden als Leichen zu Tage gefördert. Die 
Bewältigung des Brandes fteht in naher Ausficht, 
worauf eine Durchſuchung der Grube ſtattfinden 
wird. Es iſt außer Zweifel, daß noch eine viel⸗ 
leſcht nicht unbedeutende Anzahl Verunglückter ge⸗ 
funden wird. Die Aufregung am Schacht und 
in der Stadt iſt außerordentlich. Unter den Au⸗ 
gehörigen der Verunglückten ſpielen ſich herzzerrei⸗ 
bende Stenen ab. Der Schacht gehörte früher 
einem Berliner Beſitzer Namens Weber, der ihn 
vor einigen Jahren an die obengenannte Gewerk⸗ 
ſchaft verkaufte. Als Urſache der Explosion wird 
ein Brand von in Gärung gerathener feuchter 
Kohle angenommen. T 

Preßburg, 20. Sept. der Handelsmini⸗ 
ſter Hegedues hielt geftern als Vorſitender der unga⸗ 
riſchen proleſtautiſchen litterariſchen Geſellſchaft cine 
bemderkeuswerlhe Rede, in welcher er u. A. ſagte: 
Nachdem die heutige Geſellſchaft unterminirt und | 
die Verſuchungen viel größer find als einft, ift es | 
Pflicht der auf dem Prinzip der freien Forschung 
aufgebauten proleſtantiſchen Kirche, nicht durch 


H. Finn, 
zig, A. Rey⸗ 


den Birrenflüchtlingen, nach Trausvaal 


dens⸗Liga proteſtirt 


zerſtreut. Von der Armee der Buren ſeſen noch 
einzelne Haufen Marodeure übrig. 


Lodzer Tagebletl. — 10. (22) Stplember 1900. 


Unterdrückung anderer Konfeſſionen, ſondern durch h 
Stärkung der moraliſchen Kraft des Volkes daſſelbe 
zu lenken, und auf den Weg des wahren Glaubens 
zurückzuführen. | 
Chartres, 20. Sept. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden empfingen geſtern Abend die franzöſiſchen 
und  fremdländifchen Offiziere. Der Maire, der 
Kriegsminiſter und der ruſſiſche General Wonlar⸗ 
larski hielten Anſprachen, es herrſchte ein ſehr 
herzlicher Ton. — Seit dem frühen Morgen | 
ſtrömte eine große Volksmenge nach Amelly, wo 
die Truppen in Stärke von 97 000 Mann mit 
20 000 Pferden Paradegufſtellung genommen 
hatten, Um 9 Uhr traf Präſident Loubet in 
Begleitung des Kriegsminiſters, General André, 


mehrerer Senatoren und Deputirter ein, und be⸗ 
gab ſich im Wagen auf den Paradeplatz, wo er 
vom General Brugére empfangen wurde. Nach 


dem Vorbeimarſch der Truppen ließ Loubet ſich 
die fremdländiſchen Offiziere vorſtellen und unter⸗ 
hielt ſich mit jedem derſelben. | 
London, 20. September, Aus Kapſtadl wird 
gemeldet: Die porkugieſiſchen Behörden verbieten 
zurückzu⸗ 


kehren. 

London, 20. September. Der Standard 
erklärt in einem zürnenden Leitartikel, das Ange⸗ 
bot eines Kriegsſchiffes au Krüger fei ein Act der 
Jutervention ſeitens Hollands, es ſei provocirend 
und frech. Holland habe ſich der Eventualität 
ausgeſetzt, um Erklärungen angegangen zu werden. 
Die Times ſtellt ſich auf den Standpunkt, da 
Krüger nicht mehr Präſident ſei, ginge es Eug⸗ 
land nichts au. Aus Capſtadt wird gemeldet, die 
britiſche Regi gung dürfte Krügers Vermögen und 
Papiere ergreifen, ehe er Lourenco Marques 
verläßt. 

Wie man aus Lourenco Marques telegraphirk, 
haben die Portugieſen ein Comité eingeſetzt, wel⸗ 
ches die aus Trausvaal angekommenden Flüchtlinge 
empfangen und mit Nahrungsmitteln verſehen. 
ſoll. Den fremden Conſuln wurde mitgetheilt. 
daß man erwarte, ſie würden ſich ihrer aus Traus⸗ 
vaal ankommenden Landsleute aunehmen. 

London, 20. Sept. Aus Spitzkop wird 
gemeldet: Gerüchtweiſe verlautet, Kommandant 
Villſeon habe Hechorfpruit verlaſſen und begebe 
ſich mit 3000 Maun und 30 Geſchützen nach 
Norden. Er gedenke ſich mit den Truppen 
Dewels iim Welten zu vereinigen und den Krieg 
ſortzuſetzen. Nichts bei den Buren deute darauf 
hin, daß ſie entmnthigt find und die Waffen ſtrek⸗ 
ten wollen. 

Amſterda m, 20. Seplember. Präfident 
Krüger wird nur einen kurzen Aufenthalt iu Hol⸗ 


land nehmen. Die Königin Wilhelmina, welche 
das Schickſal der Buren ſehr intereſſitt, ſoll den 
Präſidenten bewogen haben, ſich in erſter Reihe 


an Frankreich zu wenden und ſich deſſen Sympa⸗ 
thien zu Gunften der Buren zu ſichern. Die Kö. 
nigin ſoll bereits in dieſem Sinne auf die franzö⸗ 
ſiſche Regierung einwirken. I 
Hang, 20. Sept. Die internationale Fries 
gegen die letzte Proklama⸗ 
welche eine Mißachtung der 
vereinbarten Rechte der Völker 


lion Lord Roberts, 
jüngft im Haag 
und Perſonen I 

Kopenhagen, 20. Sept. Eine von 70 
weſtindiſchen Plantagenbeſitzernn unterſchriebene 
Adreſſe, worin die däuiſche Regierung aufgefordert 
wird, die weſtindiſchen Juſeln an Amerika zu 
verkaufen, wurde dem Könige duich eine Deputatſon 
überreicht. 


Telegramme. 


Berlin, 21. September. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß ſchon mehrere Mächte auf die deutſche 
Note zuſtimmend geantwortet haben. Rußland, 
Frankreich und die Vereinigten Staaten haben 
noch nicht geantwortet. 

Parks, 21. September. Die Regierung 
iſt der Anſicht, daß die Periode der kriegeriſchen 
Aktion abgeſchloſſen ſel. Ein ſtarkes Corps der 
verbündeten Truppen müſſe aber dennoch in 
Tieniſin bleiben, bis die Friedensverhandlungen zu 
Ende geführt find und eine Eutſchädigung ge⸗ 
zahlt ift. 

London, 21. September. Der chineſiſche 
Soldat, bei dem die Uhr Kettelers gefunden wurde, 
{ft freigelaſſen worden. Er jagt aus, er habe den 
Befehl zur Ermordung des Geſandten von einem 
ihm dem Namen nach unbekannten Officier 
halten. 

Lon deen, 21. September, Aus Louren⸗ 
co Marquez wird gemeldet, daß die Buren, die 
die portugieſiſche Grenze überſchreiten, vom portu⸗ 
gieſiſchen Militär entwaffnet werden. 

London, 21. September. Roberts meldet 
aus Nelſpruit, daß 700 Buren die portugiefiiche 
Grenze überſchritten haben, der Reſt habe die 
ſchweren und Beldgefchliße vernichtet und ſich 


er⸗ 


London, 21. September. Aus Peking 
wird gemeldet: Um die Gegend von den umher⸗ 
ſtreifenden Boxerbauden zu ſäubern, wird eine ge⸗ 
meinſame Expedition der Deutſchen, Franzoſen und 
Engländer geplant. 


den, 


London, 21. September, Daily Mail 1 


meldet aus Peking: Die Kaiſerin hat Tſching 
benachrichtigt, daß fie den Frieden ſehnlichſt wünſcht 
und bereit iſt, zu Gunſten des Kalſers abzudau⸗ 
ken. Sie ſchlägt vor, Tihing zum Regenten zu 
ernennen. 

London, 21. September. Aus Johannes⸗ 
burg wird ge meldet, daß nach Roberts Abreiſe nach 
Europa Kitſchener das Obercommando übernehmen 
werde. 


Newyork, 21. September. Auf der Sırs i 


ſel Luzon iſt es aufs neue zu heftigen Zuſammen⸗ 


ftößen zwiſchen den Aufſtändiſchen und Amerika⸗ I 
nern gekommen. Der amerikauſſche Commandank “ 
; verlangt Un terſtützungen. 


Waſhingtou, 21. September. Der Er 
kiärung des chineſiſchen Geſandten in London, daß 
China die Beſchießung und Einnahme der Forts 


von Peitaug als casus belli anfehen werde, wird 


hier großes Gewicht beigelegt. 
Washington, 21. Sepiember. 
Nemey telegraphirt, daß er 


Admiral 
Lihungtſchaug einen 


offiziellen Beſuch abgeſtattet habe. Lihungtſchaug 
dankte ihm für die freundliche Stellung, die die 


Bere inigten Staaten China gegenüber eingenom⸗ 
men hätten. Er reiſt unverzüglich weiter nach 
Peking. 


Schanghai, 21. September. Ein kaiſer⸗ 


liches Edikt vom 8. erklärt Siaufu für die neue 
Reſidenz. Der Hof wird ſich unverzüglich dorthin 
begeben. Der Kaiſer beklagt den Mangel an Mit⸗ 
telm und verlangt 
Abgaben. 

Shanghai, 21. September. Die Hair 
ferin-Witwe, hat ſich beveit erklärt, nach Pekſug zus 
viidzufehren, wenn ihr die Mächte perfönliche Si⸗ 
cherheit garantiren. 


von den Vicekönigen, größere 


Peking, 21. September. Wahiſcheinlich 


wird eine Beſatzung von 10,000 Mann hier über⸗ 
wintern, deren größten Theil die Deulſchen bilden 


werden. Japan zieht einen Theil ſeiner Truppen } 


nach Nagaſaki zurück, 


Angekommene Freinde. 


Grand Hotel, Herren: Madlſ⸗ 2 
baum aus Nürnberg, Müller us Bears, DaB, el 
Bawiercie, 
Roftom Daniel 
Warſchau. Pr 

Hotel de Pologne. Herren: Khoerii 8 Dres. 
Hempel and Radom, 85 e 
Oraginskie, Rau aus Czenſtochau, 
Lask, Trombezynski aus Sieradz, 
Tome ſchow. 


— — 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegrapbenamte tbeils wegen mangel⸗ 

bajter Adreſſe, tbells aus anderen Grimm: 
den nicht zugeſtellt werden : 

. Gulmaun aus Jeliſabetpol, Auswundern aus 
Wilna, Mier aus Romen, Wald aus Prag, Wos⸗ 
fowicz aus Solnzew, Herzenberg aus Warſchau, 
Lippſchüz aus Czenſtochau, Zdiunick! aus 
Dzorkow, Mirwitz aus Jurjew, Kohn aus 
Gorodin. 


am Don, und Markus aus 


Romkiewie 


Godlewskt! aus 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang che 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


— 
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Berndt aus 
Hartaaun aus Kopenhagen, Roloflow 655 f 


aus Gorti. 
aus 


Wunderbar erfrischend, 


Schützt die Zähne vor Fäulniss. 


Getreidepreiſe. 


War ſcha u, den 21. September 1900. 
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auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,67 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,25 für 100 öftere, Kronen. 
auf 5 zu 52,10 für 100 dän. Kronen. 
Die Sſaatsbank wechſelt Kreditbllete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rbl. — ½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 


zu 15 R. — K. 

Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 2 50 „ 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren „ „ e 

Dukaſen „ 4 „ 63½ , 


— — 


DA dp 


ass bun ois 


Nachweislich das Beste aller bis jetat 
bekannten Zahnröinigungsmittel. 


> UMZÜGEVERFAKUN] 

! LAGERUNG 

T.WILEZYNSKISC® „Stwerown Nr. 19, 

Expedition, Waaren- und Möbel: 
Transport. 

Zeesen 


Zahnarzt 


F. RIIL T. 


'ohnt jetzt auf der Petrikanerſlr. 83 vis-A-vi 
Petersilge’s Det f are 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Blomblren kranker Zähne 
im zahnärztlichen Kablnet 
von 
M. L. Aron s o h n, 
Vitelkauer - Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel. 
— 00001 


Dr. med. Goldfarb 


Dpecialarzt für Hant-, Gelchlechtö« und 
veneriſche Kraukheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczausta Nr. 1), Haus Grobmatt, 
Sprechstunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


—8 Uhr Rahm, für Damen 5. 56 
per me, für n 5 -6 Uhr 


m u =  — 


BFF 


Scared Lasstomaker & ö. 


bekannt durch seine vorzügliche Qualität 
empfing und empfiehlt 


A. TRAUTWEIN, 


# Thee-Riederlage der Firma Wogau & Co. 
in Moskau 


Colonialwaaren- u. Dellka- ft 


tessen- Handlung 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 


—.. RB 


2 2 


1 


* 
1 
11 
# 
1 
1 


x 


zupfiehli 


Heinr. Schwalbe, 
\ Lodz, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 53. 
Rol- 
Lieferanten 2 


e 
Act,-Gesell. 
A. Rallet & Co. 


Pa fumerie 


Stiefmütterchen, 


Odeur, Puder und Seife. 
Moskau: 


4 Pasınge Bolodownikom, 
2. Twerakaja H. Epidkdouow. 
St. Petersburg: Newski 18 
und in den besten Handlungen Russlands, 


Tee: Lodzer euch 
22 Wäſcherei und Dampffärberei 7 


a 
Lob, Konſtantiner⸗Straße Nr. 7 
übernimmt Herren- und Damengarderoben zum Färben und Reinigen. Der 
Zwirn bleibt nicht welß und färbt auch miht ab. Bei Kammgarn wird der 
Dany ganz benommen. Auſträge werden prompt ausgeführt. 
W. Schönmann. 


8 Fenn 


© KRETSCHMAR & GABLER, ; 


Fager techniſcher Artikel, 
Pelrikaner - Straße II 


empfehlen: 


NN N 


NN. N NNNNNNNNN 


Sämmiliche techniſcht Gumml und Asbeſtwaaren, 
x Rernleder, Kameelhaar⸗ und Balatatreibriemen, 
BE HanfeSprigenfhläuge, Gummi, Druck⸗ und Saugeſchläuche, 
& Pumpen, Pulſometer, niektoren, 
% Flaſchenzuge, Winden, Feldſchmieben, Ventilatoren, 

Schraubfiö ce, Amboffe, Hümmer, Fellen, 
2 Säͤmmtlicht Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer, Schmiede etc. 

Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motore für Gas, Benrin und Naphta, 
Armaturen, Schmerapparate, Dellannen, Seibftöler ete, eit. 
85 Alleinverkauf und Fabritslaget der Linoleum ⸗Fabritate von Wicas 

der und Larſon, Act.⸗Geſ, für Korkinduſtele, Abaa. 

AanxaunEAA NASEN NNMNN AAN 
Die Wein-, Reifen und Colonialwaaren⸗ 
Handlung 


M. WITKOWSKA, 


— 103 Petrikauer⸗Straße 103, — 


gegenüber Heinzels Palais. 
Aucsſchließlicher * von Schnäpſen der Firma 
K. Schneider. 


ee 7 — 


10. (28). September 1900. 


Gesellschaft 


BROCARD & 0%. 
[»*ycerin-Seife‘ 


höchster Qualität. 


Verleiht beim Gebrauch eine weiche und 
zarte Haut. 


= Zur Saison =. 
lt: 
das Wäſche · und a Geſchãſt 


Weirilaner- Straße Nr. 95 
eine große Auswahl in: 
Sonnen⸗Schirmen, Sommer⸗Hemden, 


| Damen⸗Blouſen, Sport⸗Hemden, 
| „ Corſetts, „ Gürtel, 
„ Gürteln, Kravatten, 
„ Schleiern, Hoſenträger, 
Künſtliche Blumen. Handſchuhe. 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche. 
Ball⸗Hemden in feinſten ausländiſchen Deſſins. 


XRRNNN NAK 
XN 


dhe Cl a, und ſauber laut neueſtem 
Leichle, weiche und fleife — 
Haarfilz⸗ Hüte: ä 
verlauft: 
Lodz, Petrikauer - Straße Nr, 139. 
NB. Oortſelbſt auf Lager leichte Meifes u. Haus ſchube. 
KN nnn AAA RR Ru 
zahlt beim Ankauf von 
Cold, Silber und ee 
das Juwelier ⸗Geſchäſt von 


Za e 8 KERUNKERN AM 
A. Marszal, 
die höchſten Preiſe 1 
Moritz Sutentag. 


Ring Nr. 3. 
"€ IN un ne 


Neuer Rin 


In der Haudarbeitsſchule für Damen 


1 14 Sophie Knorozowska re 14 


wird folgender Unterricht erteilt : Das Zuſchnelden und Nähen von feleldern, Eor- 
I u lex Garderoben, Weiß- und Sal Stickerel, engen Buchbinder ⸗ Abella, 
e Ta 8 e wi N N Leder, Malerei auf 
ae las u. ſ. w. — Uuteret von unensSpectalifit 
een IR — — ee u reriunensSpectalikinnen 


Hugo Stangens 


Sn. Bureau, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Pelrikauer- Straße It. Sl. 


e 
9 Konſtantiner⸗Straße 9. 


Konſtantiner⸗Straße 9. 


Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Anſtalt und Fürberei⸗ 
1 


: A WUST, 


1 Konſlan iner - Straße 9. Elben er. 9. 
— 


Das EHE - artiſtiſche Atelier 
embrandt, 


Pelrlkauer⸗Straße 97, 
liefert zu 1151 Dutzend Rabinet-Ppotogcaphien 1 großes 
Portrait Passepartout eingerahmt gratis. 
Solide Ausfüh- ug, 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und W. Walzenfabrik 


J. WIEDER, 


Lodz, Petrikauer Straße Kr. 189, 
Sämmtlie Fabritate, jo wie auch Fußmatten, ſiets in großer Auswahl vo. räthig. 
Beſtellungen wer den möglichſt ſchnell uad ſauber ausgeführt. 


J. Schneider, urn. W. Kossel, 


STE 


TOILETTE 


— 
Gründlichen Unterricht in der 


Doppeliten 


| Buchführung 


erthellt 


J. Mantinband 


ſconteſſionirter Lehrer der Buchführung, 


Ziegelſtraße. 61, Wohnung 37. 
Empfängt täglich von 12, — 2 
Nachmittags und von 7 — 84, Abends. 
Möbel verpackung! 
Umzüge 
ge deckten und ungebedten Fe⸗ 
wagen unter perſönlicher Aufſicht 


mit 
derro 


übernimmt 


M. Lentz. 
Widzewska⸗Str. 77 


Bir alle 8 daß man bel 
GUSTAV AN WEILER. 
Lodz, Uawrol-Siraße Ur. I, 
—— wirklich gut und ſehr bill) — — 
Nühmaſchinen 


kauft. Die beſte Familien-Nähmaſchlne 
iR ſchon für 38 Rubel zu Haben, 


Noch nicht dagewesen. 


Lodzer Filiale 


ö Clavier⸗ 
Flähermonite-n. Orgel⸗ 
iederlage 
Verkauf auf Naten 
Instrumenten Verleihung. 


HERMAN & GROSSHAN, 


Petrikaner + Straße Ur. 86, 
Haus J. Petersilge. 


Kinderleicht 
iſt das Photographieren 


mit dem neueſten Taſchen⸗Appar at, mit 
Platten, Papler, Chemikalien uad Gi⸗ 
brauchs ⸗Auwelſung, ſehr ſchöne hance 
ſcharfe Bilder gebend. 
Vırkaufe dieſelb n 
Prelien : 
Größe 4%6 em. Rbl, —.80 
„ 4½ C6 Lo 
n 
„ 912 „ 2.50 


GOSTAN ANWEILER, 


Hawroie ziraße 1. 


im Räbmafjchinen-Gef chãft. 


Nothwendige Anzeigel 
Die h e 
je im „Deuts 
= Dotel_ zum 
7 Verkauf annon- 


Waren, waren, find 


zu folgenden 


ten ders 
faden nach der 
Ace. e 55 
übertragen worden und empfehle ich. Lelbi ge 
meinen werlden Runden einer gütigen Be- 
3 Achtungzvon 

M. Srallieh 
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ihr fiel nichts ein. Es ärgerte ſie unbeſchreiblich, daß ſie „Ich möchte Ihnen nichts Schlechtes vorausſagen,“ fuhr fie mit 3 C ® 5 S 8 2 5 3 = 
in Gegenwart diefer Frau jedesmal wie auf den Mund geſchla⸗ ihrem traurigen Lächeln fort, „Sie ſind in ohnehin ein Sonntagskind. S* 8 F 8 er 4 3 1 & 
gen, ſtand. Sie gehören zu den Menſchen, in denen ſich unbewußt alles zu Me⸗ 5 2 = Su: 8 1 m — — 
Frau Schern halte nu 55 e e e lodieen geſtaltet, Leid und Freud.“ — 5 Er 3 — rn Sr en — E | 
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Der Schah von Perſien in Marienbad. 


Am 31. Auguſt traf der Schah von Perſten in Marienbad ein, Der Schah pflegt jeden Morgen um ¼8 Uhr mit feinem Gefolge 


um dort über ärztliches Anrathen die Kur zu gebrauchen. Für die 


das Hotel Klinger, wo er Wohnung genommen hat, im Laudauer zu 


Stadt bildete die Ankunft des orientaliſchen Herrſches mit feinem —verlaſſen, um ſich zu der etwa zehn Minuten entfernten Waldquelle 


ohne Dienerſchaft — dreißig Perſonen umfaſſenden Hofſtaate ein 
großes Ereigniß, das ſogar durch die Ausſtattung der Kurliſte ge⸗ 
feiert wurde: Die Nummer 261 der Marienbader Kurliſte, die den 
ſeltenen Gaſt und ſein Gefolge verzeichnet, iſt anf ihrer Tilelſeite mit 
einer Einfaſſung in den perſiſchen Farben (grün und gelb) geſchmückt. 
Natürlich wurde Alles aufgeboten, um dem Schah⸗in⸗Schah, dem 
perfiſchen Großkönig, den Aufenthalt fo angenehm ale möglich zu 
de Im Theater gab man „Die ſchöne Helena“ und „Das 

'odell“ mit Frau Kopacſi⸗Karczag, deren Erſcheinung und Stimme 
dem Schah fo ſehr gefiel, daß fie am 10. ds. Mts. zur Audienz ges 


laden wurde. 
Ueber die Lebensweiſe bei ichtet ein Ki 


| 


zu begeben. Um nicht vom großen Publicum beläſtigt zu werden, 
benützt er nicht die unterhalb feines Fenſters ſich hinziehende Kreuz⸗ 
brunnen⸗Kolonnade, ſondern er läßt ſich von einem Diener das Kreuz⸗ 
brunnenwaſſer in Flaſchen zu der Waldquelle nachtragen. Dort pro⸗ 
menlrt er mit dem Trinkglas in der Hand genau eine halbe Stunde. 
Auf dieſer Promenade hat ihn der Zeichner auf unſerem obeuſtehen⸗ 
den Bilde nach der Natur gezeichnet. Wir ſehen da den Schah be⸗ 
gleitet von ſeinem Großvezier Ali Ansgare Khau zu ſein er Rechten 
(auf dem Bilde links) und dem Oberſtkämmerer Movaſſag ued⸗Dauleh 
und dem perſiſchen Gefandten am Wiener Hofe, Neriman Khan, zu 
ſeiner Linken, (auf dem Bilde rechts.) 
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bitten! ... fiel... und 
noch dazu ein Herr, der ſo 
wohlhabend ausſieht! .. 
Welch ein unglaubliches 
Ding ! 

Ihre kleinen faltigen Au⸗ 
gen öffneten ſich weit und 
ihr Herz auch, denn jo arm 
ſie iſt — vielleicht gerade 
weil fie ſehr arm iſt — 
erbebt ſie vor Stolz und 
vor Freude bei dieſem Ge⸗ 
danken. 

„Oh, mein Herr 
wenn es möglich iſt ... 
wir ſind gewiß gerne 
bereit... meine Eukelin 
und ich. 

Minnie wendet, ohne 
ein Wort zu ſagen, ihren 
reizenden Kopf ab. 

Angeſichts der unerklär⸗ 
lichen Haltung ihrer En⸗ 
felin wird die Erregung 
Frau Ardells eine fieber⸗ 
hafte. Sie ſteht auf, geht, 
kommt, rückt einige Gegen⸗ 
ſtände zurecht und zündet 
ſchließlich die Lampe an, — 
die ſchöne Feſttags⸗Lampe, 
welche nur für beſondere 
Gelegenheiten beftinumt iſt: 
eine plötzliche Helle verbrei⸗ 


Prinz Albert von Sachſen. 


ernſten, wehmüthigen, 
einer ſtummen Bitte erfüll 
ten Blicke des jungen M 
nes begegnet. i 
Einige Secunden zö. 
ſie, in einer letzten 
wallung ihres verwunde 
Stolzes ; daun beugt fie ſich 
glühend roth zu Zarqı 
herab, umſchlingt i 
ihrem ſchützenden Arme u 
mit der freigebliebenen 
deutet ſie auf ihre geäng 
Großmutter und mur 
mit fo leiſer Stimme, daf 
nur der Künſtler allein e 
hören kann : 4 
„Ich willige ein, für ſie, 
für ihn.“ A 
„Danke,“ ſagte er einfach. 
Und indem er das leiden: 
de Weſen ſauft an ſich zie 
ſchriebt er ihm eine Bank⸗ 
note in die Taſche e 
zuſammengeſtückelten 
tels. 4 
„Du wirft das mit Dei⸗ 
ner großen Schwrſter hei. 1 
Sie wird nicht mehr | 
in ihr Atelier zurückkehrt, 
können, denn wir werk 
ſchon morgen mit umfer 


tet ſich, und Minnie er⸗ 
scheint in dem ganzen Gla 
ze ihrer keuſchen Schön⸗ 
heit. Jacques, das arme 
Kind, iſt ſeiner Gewohnheit nach bis zu ihr gekrochen und hat feine 
Arme um die Knie der großen Schweſter geſchlungen. Aus feinen 
Augen, die er zu ihr erhebt, ſtrahlt eine unendliche Zärtlichkeit. 

Der junge Mann ſtößt einen Schrei der Begeiſterung aus und, 
die Hände faltend, ruft er verzückt: 

„Ach, ſehen Sie nur .. „ alle zwei, fo, in dieſer Stellung ... 
iſt das nicht wunderbar?“ 

Und in der That ... Es iſt eine ergreifende Gruppe, die fie 
darſtellen, dieſes anmuthsvolle bezauberade Geſchöpf und das arme miß⸗ 
geſtaltete Weſen. 

„Aber wieſo? Ich verſtehe nicht ...“ fragt die kleine Alte ver- 
blüfft. 

„Ach ja, ganz richtig .. . ich werde es Ihnen ſogleich auseinau⸗ 
derſetzen ... Ich werde mich an Ihre Großmutter wenden, Fräulein 
Minnie, aber ich möchte Sie bitten, meinen Worten gleichfalls einige 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken . 

Madame, ich bin Maler, und. ich habe den Auftrag, für den 
Feſtſaal einesRathhauſes ein Gemälde auszuführen, welches die Barm⸗ 
herzigkeit darſtellt. Schon feit Laugem, ſeit ſehr Langem, ſuchte ich 
eine Mädchengeſtalt oder eine Frauengeſtalt, edel genug, ideal genug, um 
dieſen ſchönen Begriff wiederzugeben ... Verlorene Zeit ... vergeb⸗ 
liche Nachforſchungen ... diejer Typus iſt leider ſelten! ... Ich 
begann bereits zu verzweifeln, ihm überhaupt jemals zu begegnen, als 
ich heute Morgen Gelegenheit hatte, Ihre Enkelin zu ſehen ... der 
Ort iſt Nebeuſache, nicht wahr 3 

Oh, Madame! Das war für mich wie eine Erleuchtung, wie ein 
Sonneuſtrahl ins Herz! ... Dieſe anbetungswürdige, engelhafte Ger 
ſtalt, die Verkörperung meines Traums — ich entdeckte ſie endlich 
unter den Zügen Fräulein Minnies. 

Und nun werden Sie wohl Beide gewiß ſchon errathen haben, 
welcher Art die Gunſt iſt, die ich von Ihnen erbitte.“ 

Der guten kleinen Großmutter ſtehen die Thränen in den Au⸗ 
gen: elwas eingeſchüchtert durch den ungewöhnlich eruſten Geſichts⸗ 
ausdruck Minnies ruft ſie aus: 

„Oh gewiß, mein Herr, ich gebe meine Zuſtimmung, und es iſt 
eine große, große Ehre für uns; aber ſprich' doch, Minnie ... ſage 
doch ja, Du auch .. . ich bitte Dich ... denke, die Barmherzigket 
.. das iſt jo ſchön!“ 

Das junge Mädchen brach in ein kurzes, ſonderbares Gelächter 
aus. 

„Ach ja, die Barmherzigkeit .. . das iſt fo ſchön ... und ich 
fol die Barmherzigkeit vorſtellen in einem Bilde, gemalt von wem ? 
von . 


Seiͤe vollendete nicht, denn ihr Auge ift dem auf ſie gerichteten 


Sitzungen beginnen . 
Du wirſt das Leiden 
und fie. die Barmherzig. 
keit ... Du wirſt fi 
was für ein ſchönes Bild das wird! .. 2 
Und in einem Athem fügt er hinzu : „Sag' ihr, Deiner groß 
Schweſter, daß es ſchön iſt, wenn man zu verzeihen weiß, und ja 
ihr auch, daß die böſen Tage für fie und die Ihrigen nicht wieder 
kehren werden.“ K 
Als er gegangen war: 111 | 
„Oh, Minnie, wie Recht haft Du gehabt: man darf niemals 
verzweifeln ... mein Kind, Dein Benehmen war ſo ſeltſam, daß ich 
Dich gar nicht wieder erkannte ...“ 
„Großmutter .. . dieſer junge Maun .. . iſt derſelbe, d 
heute Morgen bei feinem Vater geſehen habe ... bei, Herrn D 
lorme, unſerem Hauseigenthümer.“ 
„Großer Gott, Minnie!“ 


Allerlei. 


Moderne Sport - Mädel. 
Man ſieht die Made lu, 
Heut' luſtig radeln, 
Auf Gummireifi 
Die Welt durchſtreifen; 
Man ſieht fie ringen, 
Am Reck ſich ſchwingen, 
Am Barren kleben, 
Gewichte heben 
Und rudern, ſegeln, 
Golfſpielen, kegeln, 
Das Tanzbein dr ehen, 
Auf Stelzen gehen, — — 
Drum ſieht mau fie 
* Am Kochtopf nie! — 1 
— Vorſicht. Herr: Johann, haben Sie die Droſchke beſtell 
zu Abreiſe meiner Schwiegermutter 2 
Diener: Gnädiger Herr, ich habe gleich zwei beſtellt, falls der 
eine Kutſcher unterwegs Malheur haben ſollte; ſicher iſt ſicher! 
— Ein Reiſeerlebniß. Ein Bauer macht mit feine 
Frau eine Vergnügungsreiſe nach Berlin. Unterwegs warnt ſie eit 
Reiſender im Coupee ganz beſonders vor den Berliner Bauernfängern 
und ähnlichem Gefindel, die ſich bei Ankunft auf dem Bahnhofe al, 
„alte Bekannte“ dann vorzuſtellen pflegen. Auf einer Zwiſchenſtation 


muß nun der Bauer einmal das Coupee l und da er zu 
t 


lange bleibt, fährt der Zug ohne ihn ab. Er iſt in Verzweiflung, 
und die Bauerfrau muß nun allein nach dem Ziele ihrer Reif 


0 X u zaun 
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fen. Auf den Rath des Stationschefs nimmt der Bauer ein Zu⸗ 
ſchlagsbillet und fährt mit dem Courierzuge, ſo daß er eher als ſeine 
Frau in Berlin eintrifft. Endlich langt auch fie au und der Bauer, 
| der feine Ehehälfte endlich erſpäht hat, tritt an fie heran, begrüßt fie 
122 und erſucht ſie, ihm die Handtaſche zu geben. Die Bauerfrau aber, 
gedenk der ihr gewordenen Warnung, ſieht ihren Mann erſt ver⸗ 
1515 und verwundert von oben bis unten an und ſagt dann: „Nee, 
wie fit doch dei Berliner Spitzbub'n verſteſlen kännen. Wenn 
1 ick nu nich wahr un wahrhaftig wüßt, dat mit Oll up der Station 
ſitten bläben, denn kunn ick ſwären, dat hei det wär'.“ 
— Schlau. Warum giebt der Schauſpieler Brüller dem ekel⸗ 
haften Kerl, dem Spätzle, Freikarten zu den Vorſtellungen, worin er 
zu thun hat? 
hr Weil der Spätzle ein ſolches Ohrfeigengeſicht hat, daß Jeder un⸗ 
ſillkürlich zu klatſchen beginnt, der ihn anſieht. 
— Auf dem ländlichen Staude sam t. Amtsvorſteher; 
Alſo Du, Sepp, willſt die Nanni, und Du Nazi, willſt die Suſi. 
(Er ſchreibi). — Sakra, da hab' ich mich verſchrieben. Na, das 
macht nichts. Da nimmſt Du, Nazi, die Nanni und Du, Sepp, die 


SGuſi. 

EE Das iſt was Anderes. „Du grau amer Burſche Du ! 
Warum tödteſt Du dieſen harmloſen kleinen Vogel?“ — „Ich wollte 
erade Ihnen den Vogel anbieten, 
Ihrer Sammlung auf Ihrem Hute hinzufügen.“ 


„O, wie reizend, 


ſchon jo lange ſuche.“ 
a — Ans der,gute Bet alten Zeit“. Kanonier (bei einem 
Gesch): „Jetzt pfeiß emol Dein’ Hund, Major! Wir bringen ja 
kein! Kunle nieber — dös Bieſt apportirt [ ja all wieder!“ 
f — Die Hauptjache „Nun meine Gnädigſte, wie hat Ihnen 
die Kunſtausſtellung gefallen ?“ — „Ganz ausgezeichnet! — — Ich 
din ſehr bemerkt worden!“ 
* — Unter Freundinnen. 
ſchon wieder zwei Gedichte geſchickt,“ — „Weißt Du, 
denkt Wunder, wieviel Du mitkriegſt!“ 

— Ju der Verlegenheit. Regierungspräſident (beim 
Beſuch eines kleinen Landſtädtchens zum Feuerwehr⸗Kommandanten): 
„Nun, übt Ihr Verein auch recht fleißig?“ 

4 Kommandant: „O ja, Excellenz — es brennt nur a’ bisl“ z' 
wenig!“ 

— Fürchterliche Drohung. Direktor einer Schmiere, 
während auf der Bühne eine Sterbeſcene geſpielt wird, in größter 
Aufregung: „Was hat denn der Hülpke? Warum ſtirbt er denn nicht? 
Er ſoll doch ſchon lange todt fein ?“ 

Regiſſeur: 
als bis Sie ihm feine Gage von der vorigen Woche auszahlen!“ 

55 — Schwere Aufgabe. Jaogdherr :. „Um 9 Uhr hat der 
Trieb zu beginnen — — haben Sie eine Uhr bei ſich ?“ 

Gehilfe: „Nein, gnädiger Herr!“ 

Jagdherr: „Nun, das macht nichts. Um 410 Uhr pfeift ja das 
Nebelhorn der Fabrik unten im Dorfe, und eine halbe Stunde zuvor 
laſſen Sie die Hunde aus 10 


Heute hat mir mein Eduard 
ich glaube, der 


Doktor 2 Geſtern hat die Trauung Ihres Freundes, des Dr. Uebele, 
stattgefunden!“ — „O der Arme! — — Das hat er nun davon, 
daß er nie in ſeinem Leben „nein“ ſagen konnte!“ 

— Der Sonntagsreiter. „Fürchten Sie ſich nicht, 


nen ein Malheur paſſiren!“ 
— aber das Photographirwerden E 
— Ein kreuzguter Kerl. 
denn da, Peperl?“ 
8 Peperl (der am Brunnen ſteht und eine Ruthe wäſcht) : „Die 
Nutbe waſchen, daß die neue Hofe nicht ſchmutzig wird. 
— Im Wohlthätigkeirbazar. Lieutenant: „Swanzig 
Mark wollen Sie für einen Kuß haben ? Das iſt zu viel, mehr wie 
zehn iſt er nicht werth!“ 
N Fräulein (beleidigt) : „Aber mein Herr .. 
5 
90 


— 
Mutter: „Was machſt Du 


Lieutenant: „Nun ja, 
einen gar zu kleinen Mund!“ 
— Parvenu: 


„Meine Töchter bekommen alle eine ſchöne 


tere 45,000 Pfund Sterling.“ 

1 ! Der Freier: 

mehr zu haben 20 

* — Rache ſüß! Karl (nachdem er und ſein kleiner Bru⸗ 

5 der abgeſtraft 5 find): Wart' nur, Fritz, wein wit einmal erſt 
groß find und Kinder haben! Nachher haun wir die auch! 


„Hm, — eine noch etwas ältere iſt wohl nicht 


. 


Pezanrop- u Hazarens leonoasas 2 


BE — Enno — 


mein Fräulein, damit Sie ihn 


wie edel, mein Junge, und das find gerade die Bebern, nach denen ich 


„Ja, er läßt Ihnen jagen, daß er nicht eher ſtirbt, 


gnädiges Fräulein haben doch wirklich 


— Ein guter Menſch. „Haben Sie's ſchon gehört, Herr 5 
und Marie Goldberg. 


Herr Buchhalter, allein auszureiten 2 — — Wie leicht könnte Ih⸗ 
„O, s' Runterfallen fürcht' ich nicht 


Mitgift — die jüngſte etwa 15,000, die nächſte 30,000 und die äl⸗ 


* 3 r. Joxss, 9 8 1900 r. 


Auflöfungen der Aufgaben in der letzlen Sonnfags-Beilage: 
Des Füllräthſels: 


B 1 1 6 
Isielnlejg all, 
ei 1 1 
wiillinle Im 
81a 1 d i n 
Char IK o * 
Rost a nd 
[Niajujmie ilm 
E n gad I n 
Irikjultisik 
Le ip Zi 
[Sitfejeltliln 
Flo[r|mjo|s/a! 
Ilalmialilelaı 
G rlalnlald|a 
B 0s . 1 


Gerhart Hauptmann, 


Richtig gelöft ven: Frl Alice und Frl. Stef nia geglin, Genta und 


Moritz Gold, Gebr. Suwald, Elje Ulbrich, Markus u. Hipolit Wohl. 


Des Zahlenräthſels: 
Gerber 
Echo 
Boss 
Tekla 
Riegel 
Umdruckerei 


Droschke 
Gertrud. — Rofalie 


Kißtig, geläft von; Bel. Mice und Bel, Stefania Heli, Bann 
und Marie Goldberg, David Fränfel, Gebr. Gumald, Joſef Kalinowski, 


Berthold Schneider, Leonard Maler, Amalie Viebig, Elfriede Maas, Wilhelm 


K. Heiter, Emil Ferdinand Alexander Reiter, Leopold Buſſe, Genia u. Moriß 
Gold, Samuel u. Leon Loufer, Markus u. Hipolit Wohl 


Des Näthfels: Die Zunge der Wange. 
Richtig gelöft von: Alice u. Stefania Zeglin, Gebr. Sumald, Fanny 


— 


Näthſel⸗Aufgaben. 
L 


Das erjte ift ein Element, 

Das zweite ift ein Zuftrument ; 
Durch Ganze macht ein Element 
Dem erften häufig ſchnell ein End! 


11 
Mein erſtes iſt ein Hund, 
Mein zweites ift ein Junge, 
Mein Ganzes ſchlimmer noch 
Als mancher Hundejunge 


III 


Mich trägt ein Baum 
Im fernen Lond. 

Doch bin ich kaum 

Im engen Raum 

Zu dir gefandt, 
Zerzupft zu Flaum 
Mich deine Hand, 

Webt weiß wie Schaum 
Ein weg! Gewand 


Auflösungen in der nächſten Sonntage: Nummer. 
l Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
Druck von L. Zoner 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſche Sonntags- Beilage zu N 222. 
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Sonntag, den 10. (25.) September 1900. 


Minnie. 
Novellette 
von 


Max Rebonl. 


„Nun, Minnie?“ 

Statt zu antworten, ſenkt Minnie den Kopf . . . 
lich hüpſchen, unglaublich blonden Kopf. 

„Aber jo fprich doch, Kind! Was hat er Dir geantwortet? 
Siehſt Du Nen nicht, daß Du mich tödteſt mit Deinem Schweiz 
gen. 

Minnie ſenkt den Kopf noch mehr, 
vergrämten Geſichts, das ſich ihr fragend entgegenneigt, 
grauer, noch unheimlicher werden zu ſehen: 

„Nichts Gutes.“ 

„Du willſt doch nicht etwa ſagen, Minnie. 
Ende 21 . . daß er nicht eingewilligt hat? .. 

Die alte Frau ſcheint auf ihrem Stuhle förmlich einzuſchrum⸗ 


einen unglaub⸗ 


um die Bläſſe des armen 
nicht noch 


daß Alles zu 


pfen, weniger zu werden, faſt zu verſchwinden, wie ein armer kleiner 


Schatten. Ihre Augen, eben noch ſtarr und glänzend, ſcheinen zu ers | 
Zimmer zu verlaſſen .. 


blaſſen, ſich zu trüben. 

Aus einer dunklen Ecke des elenden Zimmers, das zu dieſer 
Stunde, wo die Nacht hereinbricht, noch kläglicher und düſterer 
ſcheint, bewegt ſich ein armes ſieches Weſen, mit einem für die Grö 
des Kopfes zu kleinen Körper, mit ſchlaffen lebloſen Beinen, auf das 
junge Mädchen zu. 

Mit feine Armen umſchlingt es die Kniee Minnies und erhebt 
zu ihr Augen voll unſagbarer Augſt, große, weite, leuchtende Augen, 
in denen die ganze unendliche, ſchweigende und unbewußte Zärtlichkeit 
des armen Unſchuldigen zum Ausdruck kommt. 

Minnie beugt ſich herab und ſtreicht mit ihrer Hand fanft und 
ſchmeichelnd über ſeine ſtruppigen Haare. 

„Armer Jacques Du biſt ein gutes Kind.“ 

Dann fährt fie fort, ihren ſchlanken biegſamen Körper halb der 
armen Großmutter zumendend. . 

„Oh, ich habe ihm Alles geſagt, Großmutter, Du kannſt mir's 
glauben: ich habe ihm von Deinem hohen Alter geſprochen und von 
den Gebrechen Jacques', und ich habe ihn gebeten, ein wenig, oh, 
nur ein klein wenig noch Geduld zu haben mit dieſem ſchrecklichen 
Miethzins wegen der langen Arbeitsſtockung in meinem Atelier.“ 

„Darauf hat er geſpottet, der hartherzige Reiche .. . ja, er hat 
geſpottet, vor feinem Sohne, dieſem großen Künſtler, auf den 
er ſo ſtolz iſt und der kalt und gleichgültig zuhörte, und wieder⸗ 
holte: 4 5 

„Kein Geld! Kein Brod! ... Sehr leid, mein Fräulein. 
Kaun da aber nichts thun, abſolut nichts ... Kann nicht ſagen, 
wenn man mir eine Rechnung präſentirt: „Meine Miether ... kein 
Brod! Kein Geld.“ Man würde mir das übel vermerken .. Ich 
Ich .. desgleichen gezwungen ... unmöglich auf dieſe Details 
einzugehen.“ 

Details! Der Unmenſch! Er nennt das Details! ... Und als 
ich noch weiter in ihn zu dringen ſuchte, denn ich glaube, großer 
Gott, daß ich den ſchändlichen Muth gehabt habe, ihn anzuflehen . 
machte der alte Geizhals eine Bewegung, das Meſſer der Guillou⸗ 
tine: 

A Genug, genug, mein Fräulein, ich werde Sie nicht länger an⸗ 
ren ! 

„Wenn Sie nicht die Mittel haben, in meinem Haufe zu woh⸗ 
nen, fo giebt es deren Andere ..“ und er fügte dieſen abſcheulichen 


Scherz hinzu : 


„Um Ihnen das Ausziehen zu erleichtern, wird Sie der Gerichts⸗ 
vollzieher von einigen Möbeln befxeien.“ 

„Da hat er geſagt, Minnie?“ 

„Ja, Großmutter, das hat er geſagt ... und ſein Sohn. 
ſein Sohn hat es mit angehört, ohne eine Miene zu verziehen.“ 

Minnies Antlitz ift völlig eutſtellt, und .. . ſeltſam! Ihre 
Schönheit erſcheint dadurch nur noch lieblicher, blonder, zarter. 

„Ach, Kind! Der Himmel verläßt uns!“ 

„Gut denn, Großmutter, der Schoß der Erde iſt weit genug, 
um uns aufzunehmen, alle Drei eng aneinan dergeſchmiegt ...“ In 
dieſem Augenblicke fäugt das arme Weſen zu ihren Füßen, als es 
das in Thränen gebadete Geſicht der großen Schweſter wahruimmt, 
gleichfalls an zu weinen, und es iſt ein wahrer Jammer, dieſes arme 
verkrüppelte Kind zu ſehen, deſſen Schluchzen ein unarticulirtes Aech⸗ 
zen iſt. 

Bei dieſem Anblick findet Minnie ihren Muth wieder. 

Sie trocknat raſch entſchloſſen ihre Wangen und ein tapferes Lä⸗ 
chelu legt ſich um ihre Lippen. 

„Mein Gott! Was rede ich denn da, Großmutter. Ich hoffe 
nicht, daß es je mir uns ſo weit kommen könnte. Als ob man je⸗ 
mals verzagen ſollte! Gerade wenn die Noth am größten iſt, dann 
iſt auch die Hilfe nicht mehr feru ... Und übrigens. für mei⸗ 
nen Theil, mir fällt es wahrhaftig licht gar ſo ſchwer, dieses häßliche 
Die Decke 10 immer aus, als wenn ſie 
Ein ſolches wird man leicht 


einem auf den Kopf fallen wollte 
wiederfinden“. 

Sie lachte jetzt, obſchon ihre Stimme noch deutlich zitterte. 

Plötzlich ertönen Schritte auf dem Gauge und gleich darauf 
wird mit einigen Schlägen an die Thür geklopft. 

„Wie, ſchon?“ entſchlüpft es Minn je; „er hat ſich beeilt, dieſer 
Herr Meneſtral, das muß man ſagen !“ 

Sie tritt raſch zu ihrer Großmutter, und, die Arme um ihren 
Hals ſchlingend, murmelte fie : 

„Muth, Großmutter. Dieſe Leute dürfen uns nicht weinen 
ſehen.“ 

Dann öffnet ſie weit die Thür, und in einem entſchloſſenen, ſtol⸗ 


zen Tone ſagt ſie: 


„Wir haben Sie erwartet, mein Herr!“ 
Aber fie prallt zurück, ganz blaß vor Ueberraſchung: es ift nicht 


der Gerichtsvollzieher, der da vor ihr ſteht, ſondern ein ſchöner jun⸗ 


ger Mann voll vornehmer Eleganz. Seinen Hut in der Hand, verbeugt 
er ſich vor Minnie mit ebenfoviel Ehrerbietung, als wenn fie eine 
große Dame geweſen wäre, 

„Mein Fräulein .. köunte ich Frau Ardell ſprechen 2“ 

Schon hat ſich die arme kleine Alte erhoben, völlig faſſungslos. 

Juſtinctiv richtet fie ihr armes zerk nülltes Häubchen zurecht und 
glättet die Falten ihrer abgenutzten Wollſchürze. 

„Treten Sie ein ... treten Sie ein... 
Herr .. ſeien Sie jo gut. 

Sie iſt plötzlich roth geworden, die gute kleine Großmutter, und 
fie iſt ſehr aufgeregt. 

„Minnie, gieb doch dem Herrn einen Stuhl.“ 

Aber das junge Mädchen ſteht da wie angewitrzelt, eine düſtere 
Falte zwiſchen den ſchöngeſchwungenen Augenbrauen. 

Hierauf ſchließt der junge Mann mit der gefälligen Ungezwun⸗ 
genheit, die der Verkehr in der Geſellſchaft giebt, ſelbſt die 105 ge⸗ 
bliebene Thür und proteftirt, indent er zibel Stühle beräitliktt ; 

O, Madame, .. , Ich werde Fräulein Minnie niemals geſtat⸗ 
Kenn. Dann, ſich raſch unterbtechend: „Madante, ich mme um 
Sie und Ihre Enkelin um eine ale au bitten... eiſie Günſt, 
der ich einen unſchätzbaren Werth beineſſe⸗ hr 

2 8 ſie um eine Gunſt 


ich bitte, mein 


Die gute Alte traut ihren Ohren nicht 
(Fortſetzung ſiehe Selle 30 


1 
4 
| 
| 
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Joseph Herzenberg, 


Petrikauer-Strasse 23 


NEUHEITEN 


für die Herbst-Saison sind einge- 
troffen 


JOSEPH HERZENBERE, 


Petrikauer-Strasse 23. 


Helenenhof. 


Sonntag, den 23. September a. c. 


Aoitiehs Can 


des Leipziger Philharmoniſchen Orcheſters unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


HANS WIND ERS TEN. 


Aufang 4 Uhr. Eniree 50 u. 20 Kop. 
Saiſon - und Freibillets haben keine Gültigkeit. 


S9S9S5S95:S9S59599 | a 


Ete Przeind ud 
Targowa - Straße. 


Ryszak's Etablissement 
Im neurenovirten Lokale 
Täglich Concert = 
der berühmten ungariſchen Magnaten⸗Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
AX HAL MAM. 


Entree frei. u BI Eulree frei. a 

— ese e- 
Sämmtliche Wollen⸗Tricotagen und Strumpf⸗Waaren der Saifon find 11 
eingetroffen: . 


| Normal⸗Wäſche ret Dr. Jaeger v. W. Benger Söhne in Stuttgart. | ü 
Apparte Neuheiten u. Kinderbekleidung. 
Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. 


Fabrikanten von Herren, Damen: und Kinderwäſche. 


U f 
eee Coliplette Ausſteuer f 
. —.— — 
Kindermagen- u, Eifeumökel. "Fabrik ee 


von 


Lothar. Gessler, 


Gletzt Sredniafte, Nr. II, im Hoſe) 
empfiehlt: MWelocivede, Sportwagen, Spaukel⸗ uad Schlebewleg en, Blu 
mintiſche, Galpkoſſeiten etc. etc. 
Gleichzeitig werden Nover zur Reparatur angenommen. 


—— AT —— — 
n ee; — 


f Geldihranf - Fabrif 1 2 


24 
1 Karl Ein ke, 
Prz : Jazd 16, 

Eh empfiehlt Stahlpanzer⸗Paſſen a Caſſeuen, Copirpreſſen, Stahlblehs 15 

N Nollſalouſten, Thürſchlloßer, Sſcherpeltsſchlöſſer, Schloßficheruagen, Gl tet 510 

fpigen, Yaderblätter, Panzer und Krempelketten, Kiettendrapt, Wolf⸗ A 

es fete and Krempeiwolffliſte, Parteit- Stahlſpähne, Ain aint amſchlüſſdl etz. AM 
Feuerſicher: Bücher ſpinde werden in jeder beliebigen @röse 2 

BEI in kürzeſter Zelt angefertigt. 17 


. ——— —— . — Ws 
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We 


— 


— 5 en Bar 2) 


die Dampſcultur in rufſiſcher, polnischer, franzöſiſcher, 


Die Fowler'schen 


Dampfpflüge, 


welche mit dem 
SATA PRIE PARIS 4900, 


ausgezeichnet wurden, find in allen Ländern erprobt. Es kann daher den 
ruſſiſchen Landwirthen die Einführung der Dampfeultur alf das Wärmfte 
empfohlen werden und zwar umſomehr, als die Kalſerliche Regierung 
den Einfuhrzoll auf Dampfpflüge bedeutend ermäßigt hat. 


Die Firma „JOHN FOWLER & Ces 
Magdeburg (Deutschland) 


@& verfendet gratis Cataloge über Dampfpflüge und Broſchüren betreffend @ 
deulſcher und auch 


in anderen Sprachen. 


5 
ss...ssosoos:3| SSsesseesees 


Großer Ausverkaufl! N 
Wegen gänzlicher Ausgabe meines Geſchäfts verkaufe N 


BB Herrenjioffe 


bedeutend unter Koftenpreis. == | 
Die Ladeneinrichtung wird billig abgegeben. 


W. 3UCEER 


Dzlelna Nr. 2, Tuch und Cord⸗Geſchäft. 


Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


DR > 


P. BRÖNE, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 14 Petrikauer⸗Straße Nr. 14, 
empfiehlt: 3 Stacheldraht, Bohrmaſchinen, Schraubſtöcke, Feilklo⸗ 

en, Amboſe, Prima⸗Werkzeuge für Schloſſer, Tiſchler etc. 
Eisſchränke, echte amerik. und Dr. Meidingers Eismaſchinen, inländiſche 
und Solinger Tiſchmeſſer, Fleiſchmeſſer und Scheeren, Fleiſchmaſchinen, 
Wurfifüller, Samoware, Wringmaſchinen, Bierpumpen, Stahl⸗ und 
Meſſingplätteiſen, Tiſch⸗ und Decimalwaagen und emaill. Küchengeſchirre. 
. 


— 


Lodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Färberei 


Petrik.⸗Str. A A. WUST Petrik.-Str. 41 


Glömna 21 Konſtantiner 9 


Neinigung und Umſärbung aller Arten Damen» und Herren⸗Garderoben, wle 
Au züge, Paletots, Jaqueis, te., Allzarin⸗, Diamant ⸗ und Diamin-Fätberel. 
Garantie für Echthelt. 


— 
P t ti 3 Balſam, erfriſcht und verſchönert den Telnt. 
a Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 


Mittel anſtatt Gelfe. Vorzügl. lichten u. 
85 Sy . A giebt — u eine 19 77 0 55 len 
Lanol gegen Flechten ub Gommeiflede. 


In haben in Pi Parfumerie - und 5 5 Rs 
Haupt⸗Nlederlage Warjhas, Nucıla Nr. 5. — 


Das Möbel-Magazin m 


E. HABERMANN 


Lob, Zachodnia- Straße Nr. 3 
empfiehlt eine reife Auswahlg von Kredenzen, Tischen, Eos, Tolletten, Schrän⸗ 
len, Blcherſchränken, Schrelbtiſchen, Spiegeln ete. etc. 
Beſtellungen werden ent! und ſolid ausgeführt. 


eee eee 
2 M. Goldfarb. = 
% Queckſilber oder Naturheilverfahren & 
28 bei der Behandlung der Syphilis. % 
: ee : 
% Müller, Shin und  Scuelfhreiben, X 
2 Anleitung zur Berbeſſerung der Handſchriſt. % 
x — Preis 30 Kop. — 2 
N Zu haben bel * 
2 L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 

petrikauer - Straße. — 
ÜRKRRAERKERRAÄRKÜKSRH RK RARKHUHN 


Für die Herbf- und Winter-Sailon 


apfel neu eingetroffene Deſſias für Anzüge und Paletotſtoffe, ſow: 
Schüler, Schützen „ Wagen u. Billardtuche zu den blizften Peelſen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


FP. RAF, 


Pelrikaner⸗Straße Ur. 121 


Verbaud⸗ 


Nizzaer Speifeöl, 


natürliche und künflich e 
nus, Benzin, Glaſuren, Fußboden-Wachs und Farben, Spurl - 


ſertige Mflaſter, 


b 


fir, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, 


! 


des Provlſors der Pharmacie 


r 
J HARTMAN in Lodz, 
Diielna⸗ (Babuſtraßße) N 22, gegenuber der Milolajewsta « Straßt, 
l⸗Leberthran, gepreßte Paſtillen, 


in. und ausländiſche Spiclalmittil 


Die Apothekerwaarca-Hundlung 


„ Kölniſck⸗ Wo 
Brent bl, Prennſp 


tuslade u. dgl. 


empfiehlt verſchiedene 
Mineralwöſſer, Medicinal 


vg, 


Eine große Au wahl in 


Steeid- u, Bes Iufrnnenten 


empfirhlt: 


die Mu 1 Juſtrumenten⸗ 
andlung 
Th. Lessig in Lodz, 


— Petrikauer gr Nro. 116. — 
Reparaturen werben prompt ausgeführt, 


[HUGO SUWALD, 


Möbel- 
POLSTER-WAAREN 
und 


Spiegel-Magazwin 
LODZ, 
En | 66. Wschodnia 66. 
Maſſageur 1 
W. Poplauc hin, 
5 8, 0 
erfahrener Maſſageur bel Magen- und 


Darmlatarrhen, Leber⸗ u. Milz zeſch will 
ſten, Hämorrholden, bil männlichen 


Schwächezuſtänden de. Unterlelbs⸗Ber⸗ 
fetlung. 


= 
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a 
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Ein Geſchäftslokal, 
für alle Geſchäfte paſſend, nebſt anſtoßen⸗ 
den Wohnungen und Kellerräumen ſo⸗ 
viel als nöthig, iſt ſofort Ecke Milſch⸗ 
und Lipowa⸗Slraße Nr. 33 zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres Paüska⸗Str. Nr. 93. 


Sofort zu ver miethen: 
2 Zimmer mit Küche und Zubehör und 
per 1. Oktober ein kleines Häuschen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
großem Bodenraum. Näheres Petrikauer⸗ 
Straße 115/752 beim Struſh. 


Zwei Wohnungen 
a3 Zimmer u. Küche, Parterre 
und zweite Etage in der Offieine, find 
vom 1. Sy zu vermiethen, Petrikauer⸗ 
Straße 13 


10 
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Gasdruckregler 
Die ane 


Ingenieur 


CTelephon⸗Auſchluß. 


20 bis 500% "Bol 


Hear die est und Anwendung unferer 
und der dazu geböri zen 
Der Gas druck regler bebt den Höheren Nöprenbrud auf, der ela Ausſttömen vom Gas aus der Gasflamm: zur Bılge 


läßt der Flamme nur ſovlel Gas. zufrönen, a's fie 
ſamer und garantiert heller brennen ale 


In allen Fällen leiſten wir bindende Garantie von mindeftens 20% 
Generalvertretung für das ruſſiſche Reich und Polen der Geſellſchaft für Gas⸗ 


ſparn 


Regul ier ſchraube, weldie auf I. b. Flamme 


zue pöchſten Läleatfaltung braucht, ba her 
bisher. 


Lechniſches Burean: 


8 BARUCH, Lodz, 


Biegel-Straße 27. 


“ir. 222, 


EEE ER 


5 | 


paſſend Een paffenb aufnefeht wich. wied. 


bat, welches Fe de e bedr de Flamme nicht mehr verbrennen ka n. 


all: mit R:gulierſchrauben vn ſchmen Flam 
Dabel wirs ider Glähſteumpf bei Anwendung der th caubı ne. 15 * 


ſpar · 


Gaserſparniß. ug 
Spar⸗Apparate m b. H. Berlin: 


Celephon-⸗Anſchluß. 


Die Hirren Inleteſſinten kön ain bie betreffenden Apoarale in Funtlon von 6 ½—8 Ur Abends ia dem obeagenannten Bureau beſicht ig m. 
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NK NOR ame 


Warschau 


habe ich mein seit 13 Jahren daselbst bestehendes Detail: 
Geschäft nach 


hier, auf meine Besitzung: 


Kodz, (Misch) Lykowa-Str. 25, 
neben dem rothen Kreuz-Hospital verlegt und empfehle zu äusserst 
billigen Preisen: 

Gürtel, echte Pariser und inländisches Fabrikat, 
Posamenten, Spitzen, ) aus den ersten Fabriken des 
Jett’s, Schleier, Rüschen ) Auslandes. 
Sha wis, Tücher, Plaids, 

Schlaf- und Reisedecken, 
fertige Damen- Blousen, Kinderkleider, 
Knabenanzüge, Jackets und Rotunden. 

Stoffe zu Ober- und Unterkleidung. 


Besonders hebe ich hervor, dass: 
die einen Weltruf geniessenden 
Prof. Dr. Jaeger Norninl-Hemden, 
Hosen, Jacken, Unterröcke, 
Strümpfe, Socken, Bandagen, 2 
Knie- und Wadenwärmer etc, 

8 
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echten 


ausser der Unterschrift Prof. Dr. 
Jaeger und der meinigen (Julius 
Panzer), 


Sonntags geschlossen, 


noch versehen sind 
mit obigem Adler, 
orauf beim Einkauf genau zu achten bitte, 
sich vor Fälschung zu schützen. 
Hochachtungsvoll 


LOHR NER, 

Alleiniger im russischen Reiche von Prof. Dr. G. Jaeger, 
consessionirter Fabrikant 

sämnntlicher zum Wollregime gehörenden Artikel. 


OXNGIOXGKOXOXSKOXSXOXE® one 


ATEN T 


und Fabri marken aller Länder besorgt 


Ing. D. Fränkel, Warschau, Le E. yıka 43, 
B-jährl se Er; ahrung. Veber 2000“ Patente angef. 


Vertr. Lodz: Ing. J. Margules, Nikolajewska 29. 


E Spezial - Fabrik für Lederwaaren 3, 2 
und Reiſeutenſilien 


— von — 


ANTONI LEWANDOWSKT, 


Rod, . Nr. 83 
empft hlt; 


4 


OXOAGKOLGKEOKOKGKGKGKOHENEKOKGKOKOKOKOXD 
E 


* 
| 
I KOnexexeiexere 


Reifekoffer, Valiſen, Handtaſchen in verjälchenen Fagons, ar papler⸗ 
mappen, Portefeuilles, Portemonnales, Gigaretten-Einis u. |. w. 


Frame Haren Hconomps Zoneps 


* KONoxexexsioxexexexex® | Lieferant von fünf 


Aosnosere Iesy po, T. cam 9 co Ceminöpa 60 „ 
0 


eien den 
Königlichen Höfen. 


8 


O. MI. Ser Sder 


empfiehlt 


CLAVIERE und PIANINOS 


in großer Auswahl, zu mäßigen Preljen in dea Fadrllenieverlagen In Warſchau, Nowy swiat 24. 


in Cod z, Petrikaner Straße 46. 


Verkauf auf Raten und Inſirumenten - Verlelhung. Auch we 
preiscourante auf Verlangen gratis, 


| 
SF GABINETY wm | 
Sktad win spirylualii kraj. 1 zagr, J 
— oraz — * 
Restauracya 
F. Karbownickiego, Wk 


wydaje obiady do godz. 2-giej po 35 kop. 
kolacje do godz. 12-tej po 20 kop. 
W Niedziele i Czwartki F L A K I. 
55° Kuclınia wyborowa. a 


Codziennie Koncert 


pied wystgpöw powszechnie znanego artysty 


A. MILINA. 
gwizdajacego artystycznie na palcach 


n- XTLANIu VS 


Gabinety z oddzielnem weiseiem. 


Restauracra otwarta do 2 w nooy. 


Lager 
opliſcher und 
chirurgiſcher Artikel, 1 
Glackeltilungen und Telephan - Arlign, 


Photographiiche Apparate, 
Mlatten, Papier und Zubehör, 
Chemikalien 
in großer Auswahl, zu billigen 
Preiſen. 


Dunkelkammer zur Verfügung 


um Platten einzulegen del 


eltiäcuer⸗ TEL 87. 


LANDURTHSCHARTCHR we ar Ulle 


werden zur Reparatur angenommen in der 3 Mühſſtein- un und Müllerei ⸗Uten⸗ f 


fitien - Fabrik von N 
Harl Ast, 
Lipowa Nr. 35. 
Vertretung der Landwirthſchaftlichen 3 von H. CEGIELSKI 
in Poſen. 


Wringer Empire. 


. Diering, Opliker, r 


(Eeleppon Nr. 1288) 


den Jiſtrumeatt corrigirt und geſtim nt. Juſirltte 


RRKRKKRRRERUR 


Zur Seifon!! 


empfiehlt: 


‚N.B,Mirtenbaum, 


Petritauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


A - ALOSCHEN 


Garautier! 


MWaferdigte Mintel IE 


in Stoff (Engliſch) für 1 
in reinem gummi (St Petersburg), 
für Nulſcher elc 
von Rs 2.50 bis Ns. 


Wachstuch⸗ 38 
88 Erzeugniſſe, 
— wie — 
Stück Waace, Ciſchdecken, Läufer, 
Wandſchoner 
in und aus ländiſche Jabeikate. 


LINOLEUM 


— in — 


Stück Waare, Cenpiche un) Läufer. 


— 


Plüſch⸗Teppiche. ZI 


® äuf er A BER 3 Cocos, 


Wagen⸗Decken. 


Reiſe⸗Ulenſilien. 
Sänmtlihe Gummi-Artikel, 
N M NNK NEN 


W. GEH 
Lemereier's 
Haarwuchs⸗Balſam 
„o L0SsSSORO O. 
zur Beförderung des Haarwuchſes 
und zur Rräftigung der Haarwurzeln. 
Preis 5 Mol. per Flacon 
Verkauf in Parfumerie⸗u. Droguen⸗ 
Handlungen. 

Haupt⸗Depot bei 
F. Schabert, 
Moenza, Mapoceäka, X. Xao- 
munckaro. 


Schnelipressendruck vor Lenpold Tonef 


